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die Vefoldungsvorlage vor Sem Reichstag
bie Verbessenmgsanträge abgelehnt - Die Vorlage bis § 14 Ser Nusfchufifaffung in zweiter

Lesung angenommen
Merlin, 13 . Dez . (Eig Draht . ) Im Reichstag begann
Dienstag die zweite Beratung der Besol -

s>^ o r l a g e . Die Stimmung der Regierungsparteien
^ Druckt , sie werden über die Besoldungsvorlage nicht froh.
/ Beamtenschaft in ihren unteren und mittleren Schichten
> ""zufrieden über die Bevorzugung der höheren
J * m * e n- selbst bestreiten, daß ihnen genug gegeben

siwr i den Massen der Staatsarbeiter , aber auch im
. "letariat der Privatindustrie verweist man auf die eige -
,

u Hungerlöhne , die noch tief unter den B e -
' engehältern stehen , ganz abgesehen von der

Existenzunsicherheit der proletarischen Schichten . Der
^ uelstand ist unzufrieden , weil er weitere Erhöhungen der
ix - Lasten befürchtet. Rur die Herren der Grossindu -

scheinen mit Freude der Besoldungsvorlage zuzustim -
lj

"> lediglich aus einem politischen Grunde : Das Ziel ist,
«^ Beamten durch eine möglichst tiefe Kluft

" den Arbeitern zu trennen .
Die Besoldungsvorlage wird das Reich mit 150 Mil -

, z ? en Mark im Jahre belasten. Hinzu kommen die Er -
HiAu ngender Renten für die Kriegsbeschädigten usw .

' "-gesamt 180 Millionen Mark im Jahre . Da jedoch
bzusehen ist , daß die Länder , die Gemeinden und die

^ '^ Versicherungen dem Beispiel des Reiches folgen werden,
j^ ' " e jährliche Eesamtbelastung von 1,5 Milliarden Mark »
jLl «äs ganze Jahr berechnet , zu erwarten . Dabei sind die
julvesserungen der unteren Beamtenschichten geradezu
- A m e r l i ch . Sie gehen in der Gruppe der Diätare bis
,^ . ( !) monatlich herab . Dagegen sind die Zuwendungen
IU$' e oberen Beamten sehr hoch . Die Erhöhung dieser
Kn er 158—300 Jl monatlich, bei den Ministern
4I)q

500 monatlich. Auch ein General wird - im Fahr
di

"H mehr erhalten . In ihrer Verlegenheit haben die Re-
tz^ Ugsparteien im letzten Augenblick im sozialpolitischen
[4 ny

“)ufj einen Antrag auf eine einmalige Spende von durch-
°>t>In ® an die Sozial - und Kleinrentner
j^ Sebracht . Selbst in den Reihen der Regierungsparteien
^ .dine starke Missstimmung über dieses elende einmalige
ii^ ^ fachtsgeschenk, verglichen mit den Einkünften der hohen
djx »Ochsten Beamten vorhanden . Die Regierungsparteien ,

den Wahlen sich immer als die Hüter des Berufsbe -
tz^ tums gegenüber der Sozialdemokratie aufspielen, haben

^
'8ens im Reichstag einen Antrag auf allmähliche
^ Minderung der Berufsbeamten eingebracht,

tz .^ ster Redner aus dem Hause war der Sozialdemokrat
!>ixe r . Er erinnerte daran , dass schon im Jahre 1025

Sozialdemokratie beantragt habe, die Gehälter der
hi ~ e n und mittleren Beamten um 10 vom Hundert
Io / Höhen. Hätte man damals diesem Antrag zugestimmt,
^ an Veamtengruppe mehr gehabt haben, als jetzt,

v b ' e Beamtenschaft 3 Jahre warten lassen und nun
'e Erhöhung hinter der Teuerung her . Mit grosser

» î ^ ^ denheit nahm sich Bender der Reichs -, Staats -
' Btm . inh . iifWit . t »n An keinem Orte Deutsch-te * emeindearbeiter an . . . .
Oij

“?' Hamburg vielleicht ausgenommen , hätten die Reichs -
ihre Friedenslöhntz erreicht. Mit Löhnen von

die Woche mühten die Arbeiterfamilien hungern ,
verlangte , dass die Löhne nicht nur in den öffent-

sondern auch in den Privatbetrieben den erhöhten Be-
/ "gehältern angepasst würden.

<lt6ei +
r ? Edner beantragt sofortige Aufbesserung der Reichs -

Ho^ ^ löhne und Auszahlung einer Beihilfe noch vor Weih-

l: E^ Senheitsreden hielten der deutschnationale Abgeordnete
djx

°
? e n z und der volksparteiliche Abgeordnete M o r a t h ,

fett gemischten Gefühlen an die Besoldungsvorlage heran -
„Cie bedauerten , daß sehr viele Beamte nicht zu ihrem

"ehitt 7?men - Der sozialdemokratische Abgeordnete S e p p e l
ŝ die Demagogie des Zentrums vor. Die

>>oi._
"erverteter des Zentrums versuchten im , Lande die Ar-°eiter - - - — i - -, . - - -

die Beamten auszuputschen , während das Zen-
! eir • * im Reichstagsausschutz einen Antrag der bür -
,iik ^ ' chen Parteien mitunterschrieben habe, der
de ^ höheren Beamten noch wesentliche Erhöh » n-

Zulagen verlangt habe. Der Demokrat D i e t-
K ei^ ^ i . - dass wir zuviele Beamte hätte . Im übrigen hält
Pd ^ ede zugunsten des Einheitsstaates und der

^ ° l t u n g s r e f o r m. Man müsse aus der Tatsache ,
Bedeutung der Länder zurückgegangen sei , die nötigen

")it g
^ .öiehen . Der Wirtschaftsparteiler Lucke wandte sich

iiik ^?v »er Heftigkeit gegen die Deutschnationalen, die nichts
"^ eren und mittleren Beamten getan hätten . Diese

Ilheu ^ ^desoldung werde ein Schandfleck in der parlamentari -

^
^ schichte Deutschlands bilden.

'k%
' £ x Zwiespalt des Zentrums wurde durch eine Erklärung

dob hj Aenvertreters Allekotte (Zentr .) aufgsdeckt . Er
Meinungsverschiedenheiten in seiner Fraktion zu und

«er dass ein Teil der Zentrumsfraktion Bedenken habe,
line l ^ ungsreform zuzustimmen. Im übrigen war es
!feittxe Zentrumserklärung . Sie war mit ke -

Worten für die Arbeitslosen , die Kurzarbeiter , die
die Opfer bder Inflation und alle anderen

sichten
Opfer

gespickt.

Ein Angriff des Kommunisten T o r g l e r rief dann
Herrn S t e g e rw a k d auf die Tribüne . Er verteidigte seine
Haltung , die die Besoldungsreform mit der Verwaltungsre¬
form verbinden will . In eine Klemme geriet Herr Steger -
wald , weil der Kommunist so unhöflich gewesen war , einen
in einer Beamtenzeitung abgedruckten Privatbrief Steger -
walds zu verlesen. In diesem Privatbrief , gegen dessen Ver¬
öffentlichung Stegerwald leidenschaftlich protestierte , hat der
Zentrumsführer Aeusserungen vom Verwaltungshof weiter¬
gegeben , die sich in verletzenden Worten gegen die Qualität
der abgebauten Beamten geäuhert haben. Ferner hat sich
Stegerwald in diesem Brief für die Begrenzung des Berufs -
beamtentums auf einen kleinen Teil seiner jetzigen Zahl und
für das K ü n d i gu n g s r e ch t an die Masse der Beamten
ausgesprochen . Offensichtlich war Herr Stegerwald die Ver¬
öffentlichung dieses Briefes ausserordentlich unangenehm.

Die Debatte zog sich dann noch stundenlang hin . Es kam
teilweise zu heftigen Aeusserungen der Abgeordneten gegen¬
einander . Von der Sozialdemokratie sprachen noch Stein -
kopf und Rossmann zu Speztalfragen .

Die ersten 14 Pragraphen des Besoldungsgesetzes wurden
schliesslich unter Ablehnung der Sozialdemokraten ange¬
nommen . Dann vertagte sich das Haus auf Mittwoch,
10 Uhr.

Um die Ermässigung der Lohnsteuer
Berlin , 13 . Dez . (Eig . Draht .) Der Steuerausschub des

Reichstags begann am Dienstag mit der Beratung des Regierungs¬
entwurfs über die Lohnsteuer. Die Sitzung nahm einen lehr inter¬
essanten Verlauf , da die Volksvartei _ sich zum erstenmal sachlich
äutzerte. Der Abg. Dr . Brüning (Zentr .) machte sich dabei in sehr
wesentlichen Fragen den fozialdcmokratischen Standpunkt zu eigen.

Einleitend legte der Abg. Dr . Hertz (Soz.) nochmals eindring¬
lich dar , dass der sozialdemokratische Antrag durchführbar sei und
sich in Uebereinstimmung mit der „Ler Brüning " befinde. Der
Abg. Dr . Brüning wies dann zunächst auf die Schwierigkeiten bin ,
die aus der Deckung der Besoldungsreform entstehen. Die Länder
sollten die Mehrkosten der Besoldung aus den erhöhten Ueberwei-
sungen decken . Das sei nicht gerechtfertigt. Besonders bedenklich
aber sei, wenn die Länder , die mit ihrer Besoldung über die Vor¬
schläge des Reiches hinausgehen , diese mit den Lohngroschen der
Arbeiter bezahlen wollen . Die Stellungnahme des Reichsrats be¬
kunde eine merkwürdige staatsrechtliche Auffassung. Ein bestehen¬
des Gesetz müsse durchgeführt werden, wenn es nicht aufgehoben
werde. Gewiss sei der Sinn der „Ler Brüning " nicht eindeutig
formuliert . Die Zentrumsfraktion aber neige dazu, die Erhöhung
des steuerfreien Eristenzminimums als einen besseren Weg anzu¬
bahnen , als die Senkung des Steuersatzes . Die Senkung des
Steuersatzes sei eine Bevorzugung der hohen Einkommen. Das
Zentrum sei deshalb mit der Sozialdemokratie vollkommen darin
einig , dass die „Ler Brüning " als Regulator der Massenbelastung
gedacht sei und auch jetzt das einzige Mittel sei, um einen Aus¬
gleich für tote steigende Massenbelastung zu schaffen . Es könne auch
den Einwand der Länder , dass durch die Steigerung des Eristenz¬
minimums eine grosse Zahl von Lobnsteuerpflichtigen steuerfrei
werden , nicht als entscheidend ansehen. Das Zentrum anerkenne
aber , dass die steigende Belastung bei gleichen Reallöhnen ausge¬
glichen werden müsse . Wenn die Länder das grosse Elend der un¬
teren Lohn- und Gehaltsempfänger kennen würden , dann hätten
sie sich nicht Io leichtfertig über die Vorlage der Reichsregierung
hinweggesetzt .

Abg. Keinath ( DVv .) gestand, dass die Deutsche Volkspartei im¬
mer gegen die „Ler Brüning " gewesen wäre , obwohl sie ihr seiner¬
zeit eigentlich zugestimmt habe. Der Einspruch der Länder gegen
ihre Ausführung sei nicht gerechtfertigt, da das Aufkommen über
1200 Millionen hinausgehe und ein Versprechen auf Senkung vor¬
liege. Jedoch mühte man den Ländern recht geben , dass die ein¬
seitige Erhöhung des Eristenzminimums für die Länder und für
alle Gemeinden furchtbare Folgen haben mühte . Die Herauf¬
setzung des Eristenzminimums sei deshalb untragbar . Mit der Er¬
höhung der Familienermäbigung könne man sich einverstanden er¬
klären . Der Redner kündigte zum Schluss Anträge aus Lockerung
des Einkommensteuertarifes bei den höheren Einkommen an . Abg.
Horlacher ( Vayr .Vv .) will die Grenze der Lobnsteuervfllchtigen
enger gezogen haben . Die Kinderermässigung müsse auf höchstens
3600 <M herabgesetzt werden. Die Lohnsteuer im allgemeinen zu
senken , sei im Hinblick auf den finanziellen Bedarf der Länder be¬
denklich .

Dann vertagte sich der Ausschuss auf Mittwoch , 10 Uhr , um die
Generaldebatte zum Abschluss zu bringen . Inzwischen soll aber be¬
reits ein Untersuchungsausschuss die Frage klären , ob die Regierung
1200 oder 1300 Millionen aus der Lohnsteuer herausziehen wolle
bezw . in welchem Masse und auf welchem Wege die „Ler Brüning "

ausführbar ist .

Weihnachtsbeihilfen für die Klein- und Sozialrentner
Berlin , 13 . Dez . (Eig . Draht .) Die Beratung im Sozialpoli¬

tischen Ausschuss des Reichstages über Weihnachtsbeihilfen für
Klein - und Sozialrentner offenbarte am Dienstag eine Verwir¬
rung innerhalb der Regierungsparteien , die nicht mehr überboten
werden kann. Reichsfinanzminister Dr . Köhler erklärte zunächst ,
dass die Reichsregierung insgesamt 25 Millionen Mark bereit stelle ,
und die Verteilung an die einzelnen Rcntnerschichten dem Reichs¬
tag überlasse. Abg . Frau Teusch ( Zentr .) begründete darauf einen
Antrag , wonach die Hauotunterstlltzungsemvfänser in der Klein¬
rentnerfürsorge . der Invalidenversicherung und der Krisenfürsorge

eine einmalige Beihilfe von je 9 M , die Waisen- und die Zu-
schlagsempfänger von je 3 M erhalten sollen . Ausserdem soll die
Reichsversicherung für Angestellte ermächtigt werden, für ihre
Rentner aus eigenen Mitteln eine entsprechende Weihnachtsbei -
bilfe zu gewähren . Deutschnationale und Deutsche Polkspartei
stellten den Gegenantrag , lediglich den Kleinrentnern eine Bei¬
hilfe in der letzten Monatsunterstützung zu geben.

Abg. Karsten (Soz .) entlarvte die Deutfchnationalen , die erst
vor wenigen Tagen die Verabschiedung des Kleinrentnergesetzes
verhindert haben und nun aus agitatorischen Gründen plötzlich nur
noch für die Kleinrentner eintreten wollen. Er betonte , dass die
Sozialdemokratie entschiedenen Wert auf die Erhöhung der laufen¬
den Rentm lege. Bei Gewährung einer einmaligen Beihilfe müsste
die gleiche Behandlung für die Klein - und für die Sozialrentner
gefordert werden. Karsten verlangte , dass auch den Empfängern
von Kindergeld jn der Invalidenversicherung , sowie den ehemali¬
gen Reichsarbeitern und Reichsangestellten, soweit sie kein« Inva¬
lidenversicherung beziehen, aber doch unterstützungsberechtigt sind,

.ebenfalls die Beihilfe gewährt werde. Ferner beantragte die So¬
zialdemokratie , in der Knappschafts- und Unfallversicherung ebenso
zu verfahren wie bei der Angestelltenversicherung.

Bei der Abstimmung wurde auf Antrag der Sozialdemokratie
grundsätzlich entschieden , dass alle Gruppen die gleiche einmalige
Unterstützung bekommen . Deutschnationale und Deutsche Volks¬
vartei übten Stimmenthaltung . Ein kommunistischer Antrag aus
Erhöhung der vom Zentrum vorgeschlagenen Sätze wurde von den
Bürgerlichen abgelehnt . Dagegen fanden die sozialdemokratischen
Verbesserungsanträge mit Ausnahme desjenigen , der sich auf die
Knappschafts- und Unfallversicherung bezog , Annahme . Gegen die
Stimmen der Deutschnationalen wurde dann der verbesserte Zen¬
trumsantrag angenommen .

Annahme der preuhischen Besoldungsregelung durch den
Landtag

WTB . Berlin , 18 . Dez. 2m preuhischen Landtag wurde
heute die preussische Besoldungsregelung in 2. tr N 3 . Lesung gegen
die Kommunisten und die Wirtschaftspartei endg„ ,tig angenommen.

Spar- und verwattunysreform
Zur Januarkonferenz der Ministerpräsidenten in Berlin

Berlin , 14 . Dez . ( Funkdienst.) Der Einladung , die der
Reichskanzler Dr . Marx an die Ministerpräsidenten der Länder zu
der Ianuarkonferenz über Verwaltungsreform gerichtet hat und die
den Länderoertretern vorgestern zugegangen ist, hat der Reichskanz¬
ler — wie das Berliner Tageblatt meldet — eine umfangreich« Er¬
läuterung beigefügt , die sich auf alle drei Punkte der Tagesordnung
bezieht. Der Reichskanzler gibt Gedankenanregungen und Hin¬
weise . Er vermeidet es zwar selbst , direkte Vorschläge zu machen ,
lässt aber deutlich durchblicken , auf welchen Gebieten durchgreifend
reformiert werden muh. Er geht auch schwierigen Fragen nicht aus
dem Wege und verlangt energisches und schnelles Handeln .

Zu Punkt 1 befasst sich das Schreiben des Reichskanzlers mit
verfassungsrechtlichen Fragen der Zuständigkeit nnd Aufgabenver¬
teilung zwischen Reich und Ländern . Auch die Notwendigkeit einer
Aenderung der verfassungsrechtlichen Bestimmungen in den Bezie¬
hungen zwischen Reich und Ländern und der Länder unter sich , wird
hingewiesen. Jn diesem Zusamenhang deutet der Kanzler auf die
finanziellen Schwierigkeiten einzelner Länder hin , die ohne durch¬
greifende Massnahmen kaum behoben werden können . Allerdings soll
„die historische Eigenart im Rahmen der Möglichkeit gewahrt
werden"

. ^
Zu Punkt 2 : „Massnahmen zur Gewährleistung sparsamster Fi¬

nanzpolitik " nennt der Reichskanzler Gesetzes- oder Verwaltungs -
massnahmen, die sich gegen ein llebcrmab lausender , besonders aber
auch einmaliger ausserordentlicher Ausgaben richten sollen. Die
Stellung des Finanzministers im Ministerkollegium und die Stel¬
lung der Regierung gegenüber dem Parlament in Ausgabefragen
wird untersucht. Der Reichskanzler hält es für notwendig zu prü¬
fen, ob nicht durch gesetzliche Bindungen grundsätzlicher Art eine
Einschränkung der Ausgaben erzielt werden kann. Dabei ist wohl
an ein Vetorecht des Finanzministers gedacht , das nur durch eine
qualifizierte Parlamentsmehrheit beseitigt werden kann.

Zu Punkt 3 : „Verwaltungsreform im Reich und in den Län¬
dern" verlangt der Reichskanzler ein einheitliches und gemein¬
sames Vorgehen. Er spricht von der Notwendigkeit wirtschaftlichen
Zusammenschlusses zu Zweckverbänden und bebt hervor , dass die Ver¬
waltungsorganisation den Bedürfnissen der Wirtschaft anzu-

vassen ist.
Schliesslich enthält die Schrift des Reichskanzlers auch einen

Hinweis auf das Enklavenproblem und auf eine verbesserte Grenz¬
ziehung unter den Ländern .

Für jeden Punkt sind Referenten und Korreferenten bestellt.
So sind zu Punkt 1 : „Veränderung des Verhältnisses »wischen Reich
und Ländern " der Hamburger Bürgermeister Dr . Petersen und der
württembergische Minister und Staatspräsident Bazille um Ueber-

nahme der Hauptreferate gebeten. Ferner wurde an die Minister¬
präsidenten von Preussen und Bayern , Braun und Held, das Er¬

suchen gerichtet, die Korreferate zu halten . Die Zustimmung der
eingeladenen Minister ist sicher zu erwarten .

Entschließungen der Regierungsparteien
Berlin 13 . Dez . Die Regierungsparteien fordern in einer

Entschliessung einen Gesetzentwurf, der eine Beseitigung der
im Reiche entbehrlichen Behörden und eine entspre¬
chende Zusammenlegung vorsieht. Jn erster Linie sollen die kleinen
Finanzämter , Obervostdirektionen, Versorgungsämter usw . aufge¬
hoben werden. Ferner verlangt die Entschliessung eine Neuvertei¬
lung der Behördenaufgaben zwecks schrittweiser Ersparnis von Be¬
amten . Die Bestimmungen über die Genehmigung von Nebenbe¬
schäftigung durch Beamte sollen durchgeführt, insbesondere die Ver¬
mittlung von Waren während der Dienststunden in den Dienst¬
räumen untersagt werden. Auf die Länder soll in gleichem Sinne
eingrwirkt werden.
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Oer polnisch-lttauijche Konflikt

f - Ein« vorläufige Lösung
Alle offenen und heimlichen Völkerbundsfeinde haben denpolnisch-litauischen Konflikt und feine Behandlung in Genfmit hämischen Glossen begleitet . Ein wenig sind sie ver¬stummt , nachdem es den Bemühungen der Großmächte gelun¬gen ist, Polen und Litauen auf eine gemeinsameFormel zu einigen , sodaß eine akute Gefahr an derpolnisch-litauischen Grenze beseitigt erscheint . So bleibt ihnennur der schwache Trost , daß die Einigungs ^ormel „nichts¬sagend " und die Gefahr späterer Zusammenstöße nicht besei¬tigt sei .
Trotzdem ist die Behandlung des polnisch-litauischenKonfliktes vor dem Völkerbundsrat ein Schulbeispiel dafür ,wie wertvoll eine Organisation der Völker¬

gemeinschaft selbst in dem unvollkommenenStadium des Genfer Völkerbundes ist und wie
schon die E x i st e n z eines solchen Forums gefährliche Plänevon Hintertreppendiplomaten und politisierenden Militärsvereiteln kann . Denn das kann nachträglich keinem Zweifelunterliegen : Europa war in den letzten Wochen der Kriegs¬gefahr im Osten bedenklich nahe , und hätte man erst wie 1914eine Organisierung der Mächte vornehmen müffen , werweiß^ ob dann nicht die Ereignisie rascher gewesen wären alsdie Weisheit der diplomatischen Dunkelmänner . In derGegenwart kann sich dagegen keiner der unmittelbar odermittelbar Beteiligten der Stellungnahme und der Verant -tung in Genf entziehen , ja selbst die streitenden Mächte muß¬ten einander dort aegenüberstehen .Der von beiden Parteien angenommene Ratsbeschluß ent¬hält bet aller Behutsamkeit der Formulierung drei wesent¬liche Feststellungen : Einmal verzichtet Litauen auf seinenbisherigen Standpunkt , sich noch im Krixge mit Polen zu be¬finden ; außerdem erklärt Polen feierlich , daß csNbic Un¬abhängigkeit und Integrität des litauischen Staates achtenwird , und drittens dürfen die aus dem Wilnaer Gebietvon Polen ausgewiesenen Litauer dorthin zurüKehren .Dieser letzte Punkt , der vergleichsweise unwichtig erscheint ,ist deshalb doch von Bedeutung , weil die Zuspitzung des Kon¬fliktes mit auf diese Vorfälle zurückging . Außerdem weißman gerade in Deutschland sehr wohl , wie aufreizend ten¬denziöse und brutale Ausweisungen wirken .Woldemaras , der in Genf den ihm eigenen Stau -sinn , aber auch ein ihm sonst nicht eigenes Geschick zeigte undals David unter vielen Goliathen sich doch eine gewisie Sym¬pathie erwarb , kann in Kowno vor allem den Erfolg vor¬weisen , daß die Wilnaer Frage offen geblieben ist.Trotzdem wird seine Stellung leicht sein ; denn die Verwor¬renheit der inneren Lage in Litauen besteht fort und die vorder Rechtstagung begonnenen , dann aber unterbrochenen Be¬

mühungen um eine Erweiterung der Regierungsbasis werdenwieder ausgenommen werden müsien . Es wird nicht leichtsein , auf diesem Wege ohne Zwischenfälle zu einem Ergebniszu kommen .
Z a l e s k i kann dagegen als Erfolg buchen, daß Litauenauf feine Theorie des Kriegszustandes mit Polen verzichtethat . Im übrigen aber ist der Genfer Ratsbeschluß eine Er¬

schwerung aller litauisch -polnischen Nnionpläne , die in Polenzweifellos betrieben worden sind . Dafür liefert der Inhaltdes polnischen Heeresblattes Polska Zbrojna , besten Politikin unmittelbarem Einverständnis mit Pilsutski erfolgte , denbesten Beweis . Es ist geradezu bewundernswert , mit welcherOffenheit dieses Organ seit Wochen eine AnnexionLitauens durch Polen propagiert hat . Dieser Gruppeum Pilsudski ist in Genf das Konzept , wenn auch noch nichtendgültig , so doch in starkem Maße verdorben worden .Mit diesem Ergebnis kann man in Deutschland auchzufrieden sein . Gewiß ist die polnisch-litauische Frage in Genfnicht „gelöst " worden und ebensowenig wurde die Möglichkeitbeseitigt , daß der offen gebliebene Wilnaer Konflikt sich spä¬ter einmal verhängnisvoll auswirkt . Aber es ist nicht zu be¬streiten , daß die bestehende akute Gefahr für den
europäischen Frieden bis auf weiteres be¬hoben worden ist . Das wäre ohne Völkerbund wahr¬scheinlich kaum je der Fall gewesen . Vielleicht empfindet manjetzt auch in M o s k a u , daß der an sich zweckmäßige Schritt ,den die Sowjetunion zur Erhaltung des Friedens inWarschau unternommen hat , noch wirksamer und eindrucks¬voller gewesen wäre , wenn die Sowjetunion amRats tisch gesessen hätte .

Oie elsüsflsche Tragikomödie
Ein geschätzter Leser unseres Blattes , der die Verhältnisse imheutigen Elsaß gut kennt, schreibt uns :
^ Herr Zorn v. Bulach bat sich beruhigt , weil man ihnmehr oder weniger sanft an die einmal gegeben Verhältnisse erin¬nert hat . Die Unterwerfung des autonomistifchen Barons hatdenjenigen bei uns recht gegeben, die zur Zurückhaltung bei demganzen Autonomistenrummel mahnten .Ueber -1 Dezenien war Elsaß-Lothringen deutsch , deutscheStaatsbürger waren nach dem Elsaß eingewandert , deutsch« Be¬amte haben das Land bevölkert, Abgeordnete aus dem Elsaß bil¬deten eine besondere Grupp « im deutschen Reichstag . In den letz¬ten Jahren deutscher Verwaltung wurde die Verbindung hergestelltzwischen den politischen Parteien diesseits und jenseits desRheines .

Trotz alledem war die deutsche Regierung niemals orientiertüber die tatsächlichen Verhältnisse im Elsaß. Ein kleines Beispiel :Um die Wanenstillstandszcit herum, als die Verhandlungenin den wichtigen Fragen vom Prinzen Mar wesentlich beein¬flußt waren , telephoniert ein prominenter süddeutscher Parlamen¬tarier an seinen Parteifreund in Baden - Baden und teilteihm mit , wie die Sachen stehen . Soeben sei ein Gesuch um Waf¬fenstillstand binausgegangen etc. Der Mann in Baden -Badenlaste : „Dann ist das Elsaß wohl für uns futsch.
" Antwort : „Daskann man nicht unbedingt sagen , man rechnet hier noch mit derVolksabstimmung."

Diese Volksabstimmung hat , wie bekannt, niemals stattgefun¬den . Hätte sie cs , Io wären ohne Zweifel keine 1v Prozent Stim¬men für Deutschland gefallen und ein großer Teil sogar von jenenElsässern und Lothringern , die ausgewiesen wurden , hätten da¬mals ohne Zweifel aus diesem oder jenem Grunde keinesfalls fürDeutschland gestimmt.
So gut war man damals in Berlin orientiert . Und heute?Der Elsässer schimpft und ist mit seiner neuen Regierung undVerwaltung nicht zufrieden. Es will ihm nicht passen , daß ernicht reden soll, wie er will und in dieser Beziehung kann manseinen Standpunkt verstehen. Es gibt Leute , die sagen, daß derElsässer niemals ein guter Franzose war und auch niemals einguter Deutscher. Das ist nicht ganz richtig. Es gibt in Elsaß-Lothringen Striche urdcutschen Einschlags und diese Striche wer¬den ihr Charakteristikum noch viele Jarzebnte hinaus behalten ,genau Io gut , wie es Gegenden gibt , die rein französisch abge¬stimmt sind und die in den 46 Jahren , die sie unter deutscher Ver¬waltung gestanden sind , auch ihre französische Eigenart restlos be¬halten haben.
Im Grund genommen dürfen uns aber diese Plänkeleien zwi¬schen den Elsaß -Lothringern und der französischen Regierung nichtübermäßig wichtig erscheinen . Keinesfalls aber soll man darausfolgern wollen, daß die elsässtsche Autonomiebestrebung etwa soauszulegen wäre , als ob deren Anhänger franzosenmüde sind unddaß infolge der Verhältnisse neue Lieb« zu allem, was deutsch ist,rutstandeu sei. Leute , die viel in Berührung mit Erenzleutenkommen , wissen ganz genau , daß der Elsäsier im groben und gan¬zen trotz seiner Schimpferei französisch orientiert bleiben will undes liegt nicht im deutschen und nicht im europäischen Jnteresie ,durch tatsächliche oder auch moralische Unterstützung der Automo-miebcstrebungen den Eindruck zu erwecken, als ob man diesseitsOel in» Feuer gießen wolle, um den Streitherd zu vergröbern.Die Elsässer haben sich entschieden . Sie haben , wenn auchkeine offizielle Abstimmung war , durch ihre Presse und auf andereWeise erklärt , daß sie mit Freuden in den französischen Mutter -schos zurückgetebrt sind und wer es mit der Ruhe in unserem süd-

westdeutschen Winkel gut meint , der tut auch gut daran , denElsässern zu raten , daß sie sich einmal damit abfinden sollen . Eswird gut sein , wenn sie, nachdem der Wunsch ihres Herzens erfülltist, vorerst das bleiben , was sie wurden und was sie zu sein wünsch¬ten , solange, bis dje europäischen Völker den einzig gangbarenWeg aus der Wirrnis herausgefunden haben , indem sie sich zujam-mcnschlicßen und sich vertragen lernen .
Selbstverständlich soll damit nicht gesagt sein, daß wir , undinsbesondere die Nachbarländer und jene Deutschen , die drübenim Elsas tätig waren , die Liebe zu dem schönen Land aufgebensollen . Es soll damit auch nicht gesagt sein , daß man nicht trauernsoll , dann , wenn die elsässische Kultur und Eigenart auf diesemWege sich vermischt oder verloren gebt. Das Recht kann keinemvernünftigen Deutschen genommen werden, daß er immer mit vielLiebe an das schöne Land denkt . Die Gefühle des Elsässers, ins¬besondere des eingesessenen Elsässers, waren in den zirka 45 Jah¬ren deutscher Verwaltung nicht immer besonders freundschaftlichfür uns . Schließlich bat sich doch so eine Art Freundschaft herausentwickelt , die er ruhig in seinem Herzen nähren kann, auch Frank¬

reich gegenüber. Dann wird er die Brücke bilden zwischen zweigroben Völkern, die sich schließlich einmal einigen müsien , wodurchAutonomiebestrebungen gegenstandslos werden. E . K .

OberbürgermeisterwaklinTübingen
Stuttgart , 12. Dez . (Eig . Meldung .) In der Universitäts¬stadt Tübingen fand am Sonntag die Oderbürgermeisterwahlstatt , die in Württemberg aufgrund des allgemeinen und gleichen

SU,

Wahlrechts zu erfolgen hat . Ihr Verlauf kann als ein
Vorzeichen für die bevorstehenden politischen Wahlen
werden. Die Wahlbeteiligung war sehr rege und betrug 73
zent. Es standen sich 2 Kandidaten gegenüber, der demokrai '

^Landtagsabgeordnete Scheef , den die Parteien der Wei "
Koalition aufgestellt hatten , und Regierungsrat Geißler,,de ^ -. .^, » - ,»den Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei als ihr V vjjtotbat bezeichnet und von den Akademikerkreisen der Un,ver >'
stark begünstigt worden war . Trotz des Uebergewichts der “
ocmischen Kreise in der Tübinger Bevölkerung hat der
tische Kandidat einen gsänzenden Sieg errungen . Er erhielt
sein Gegner nur 3418 Stimmen . Scheef ist damit gewählt,
scheidet nicht aus dem politischen Leben Württembergs aus , ! ^der« beabsichtigt sein Landtagsmandat auch fernerhin auszuu^

MigesprocheneReichsbannerleitlt
Stuttgart , 12. Dez . (Eig . Bericht.) In einem Prozeß

Landfriedensbruch , der vor dem Großen Schöffengericht in A j(gegen zwei Mitglieder des Reichsbanners geführt wurde, lies
Staatsanwaltschaft am zweiten Verbanidlungstage die mit To
Aufwand in Szene gesetzte Anklage selbst fallen . Der Sw«
anwalt führte aus , eine Feststellung, daß die Angeklagten die 1*
liche Versammlung stören wollten , hätte nicht getroffen wer̂
können, es könne vielmehr fein, daß die Angeklagten in
gehandelt hätten . Er stelle deshalb die Entscheidung in das
messen des Gerichts. Dieses verkündete nach kurzer Beratung^ ,die Angeklagten freigesprochen und die Kosten auf die Staats !«
zu übernehmen seien .

,
' j ,In der Begründung dieses Freispruches wurden die Nattoû ,fozialisten als Angreifer und die Schuldigen an der Rauferei

zeichnet .

Kritische Lage in Kanton
London, 12. Dez . (Eig . Bericht.) Die im Laufe d/s Mosŝ ,über China hier eingelaufenen Nachrichten berichten über «’% J *in

-kommunistischen Handstreich in Kanton . Das „Rote Bauern - "■ t
Soldatenkorvs "

, eine aus 5000 Mitgliedern bestehende OrganisaU
soll , unterstützt von einem Teil der regulären nationalen Armee . J
zu den Kommunisten übergegangen sind, sich fest im Besitz der
Kanton befinden. Die Revolutionären haben angeblich gleich»^ ,. pbotieine Proklamation erlassen, in der es beißt, die vereinigtenkräft« der Bauern und Arbeiter hätten endgültig von der Stadt ^Die Mebrzahl der an dem Handstreich beteilwsitz ergriffen.
Personen seien aktive Soldaten der Nationalarmee . ..w ,Kanton ist — wie weiter gemeldet wird — mit Plakaten (schwemmt , in denen General Li Tschai Sun , der bisherige ^1*™ (S'nninn Eni Tfrfvef her crtn ©attts -t-frfl

b

|US ,
»S
P 1««]
OUi^ lten ;

mandeur von Kanton , Tschiang Kai Tschek, der am Samstag
lich zum Oberkommandierenden der Nationalarmee ernannt wE ,war und eine Reihe anderer Generäle und Politiker der KuE ^ » ^tang als Verräter an China bezeichnet werden und die chiu«>'A v ‘

ionalpartei Kuomintang s - n ü ein Feind der Revolutionnannt wird . Lediglich dir toK Jauern und Soldaten seien ln »-
Nationalpartei Kuomintang seN ü ein Feind der Revolution “ f. . . • ^ *. • -. - i , _ __ _ v /ff’- fv -.j.- — in
Lage , die Massen zu beschützen. , <*, Iwfc,,WTB . Hongkong , 13. Dcz. In Kanton , wo sich, wie
richtet, gestern die Extremisten der Innenstadt bemächtigt Pt
nachdem die Polizei teilweise zu ihnen Lbergegangcn war , sind " « j^ .immer Kämpfe der Regierungstruvven im Gange . Man rechnet
ernsten Unruhen . Englische und französische Kanonenboote sin» ' M ><. ,
Schutze der Fremden nach Kanton abgegangen.

ityfi
Reif zur Sozialisierung

* 1

i. JrDer Eindruck , den der Beobachter im Ruhrgebiet gewinnt , Rdaß man es hier mit einer für die Sozialisierung in jeder Bezi«"
^ lD^ mreifen Industrie zu tun hat . Nicht allein deshalb , weil die

industrie technisch so entwickelt und territorial so zusammengc ^ , » » m
ist, von der Kohlenproduktion bis zur Fertigware , sondern weit ^das , was man gemeinsam als Unternehmertum bezeichnet , eigem
verschwunden ist.

Der ungeheure Produktionsapparat des Ruhrgebiets ist koE jtriezt und wird geleitet von einigen wenigen Stellen , und »wart ., ,das das Kohlensyndikat, der Zechenverband, die Rohstahlgew *
schaft, die Vereinigten Stahlwerke und der Drahtwerksverb«
Wohl gibt cs heute noch zwei Unternehmen, die sozusagenlich geleitet sind , und zwar die Unternehmen von Peter Klölw {und Thyssen . Doch auch hier sind die Unternehmer durchaus A

^Hunden an die Beschlüsse jener ^Verbände und in diesen Berboo^sind es nicht irgendwelche Einzelpersonen, die als Unternehmer
Produktion leiten , sondern die Angestellten, gutbezahlte Direkt »

^mit ihren mehr oder weniger gut bezahlten Hilfskräften , d>«
ganze Arbeit leisten. Wenn auch der Aktienbesitz der groben »gnebmungen , wie Krupp , Hantel usw -, sich noch im Familie "^ ,

Ite
*1 de

dein Direktoren , die verhältnismäßig oft wechseln, die di» i
haben , während die eigentliche Leitungsarbeit von höherenSer falsche Prinz

Leben und Abenteuer von Harry Domela
Covyrigth 1927, by Malik -Verlag A .G., Berlin . Nachdruck verboten.
28 tFortsetzung. )

Als es Zeit war , zum Theater zu gehen, rief der Intendant an.Er habe eine Familie aus Friedrichsroda zu Besuch erhalten ; obes mich inkommodiere, wenn sie mitkäme. „Durchaus nicht "
, er¬widerte ich leutselig . Als ich im Vorraum der kleinen Hofloge er¬schien, stellte mir der Intendant eine baltische Familie vor, zu derzwei entzückende junge Damen gehörten. Ich war überrascht, Lands¬leute zu treffen , lieb mir aber nichts anmerken. Die junge BaronesseV . gefiel mir über die Maßen , sie war ein liebreizendes Geschöpf.Als ich mit den Damen die Loge betrat , drehte sich das Parkettwieder die Hälse aus . Die Baronesse nahm neben mir Platz . Hin¬ter mir wieder der Intendant . Während der Aufführung machteer mich , wie das erstemal , in einer ganz delikaten Art auf gewissemusikalische Stellen von Wert aufmerksam. Welch eine glänzendeBildung mußte doch so ein wirklicher Prinz erhalten , wenn er nichtzu duselig war . Die Vorstellung machte auch beute den schlechte¬sten Eindruck auf mich . Nur die Darstellerin der „Mimi " wirkteeinfach rührend .

In der letzten Pause lieb ich dem Hoteldirektor Mitteilen , ersolle im Salon zum Tee decken lassen , ich hätte Besuch. Ich ludmeine Landsleute ins Hotel ein . Die Damen strahlten , von einemleibhaftigen Prinzen , dazu vom Prinzen Wilhelm von Preußen ,eingeladen zu lein . Als die Over zu Ende war und ich aus Höflich¬keit den Darstellern zuklatschte , blieb das ganze Parkett sieben undschaute nach mir herauf . Als sich etwelche sogar zu Ovationen an¬schickten , entzog ich mich eiligst ihren Blicken .
In meinem „Heim" musizierten wir und unterhielten uns , bisder Äbendzug fuhr . Ich versprach meinen neuen Freunden gerne,sie morgen mittag in Friedrichsroda aufzusuchen .
Schon vor der Over batte ich in der sonst so stillen Halle einungewöhnliches Leben und Treiben bemerkt. Als ich meine Gästeverabschiedete und sie unten bis zum Hotelportal begleitete , bot sichmir ein glänzendes Bild . Damen in grober Toilette rauschten vor¬über . Herren im Frack und Gehrock standen plaudernd in Gruppenzusammen. Hochmütige, aufgeblasene Gesichter mit Monokel und

Schmissen , tadellos schneeweißen Hemdbrüsten, Orden und buntenSchleifen . . . At und zu tönte aus dem Stimmengewirr ein kur¬

zes Hackenknallen. Der Hoteldirektor , in feierlich schwarzem Eeb-rock, schlängelte sich schnell und geschmeidig durch die Menge ; unterdauerndem Händereiben verbeugte er sich nach allen Seiten . Daßman von leinen Liebenswürdigkeiten keine Notiz nahm , sie hoch¬mütig übersah, schien ihn gar nicht zu wundern oder zu kränken. Als
ich von draußen wieder in die Halle trat , hatte er mich auch schonerspäht. Er gab sich einen Ruck, zupfte sich seinen Eehrock zurecht ,fingerte ein -bißchen an der Krawatte und stelzte dann feierlich ausmich zu . Fünf Schritte vor mir verbeugte er sich alleruntertänigst .„O Königliche Hoheit, es ist einfach empörend ! Der Volksbotestreut Verleumdungen über Eure Königliche Hoheit aus ! Uner¬hört .

" Sofort horchte alles auf und sah nach mir hin . „Was fürein Volksbote? ! - Was für Verleumdungen ?" — „Diese Schmutz¬blätter wagen Eure Königliche Hoheit »u beschimpfen !" — „Davonweiß ich noch gar nichts ! Haben Sie die Zeitungen hier ?" — „Ja¬wohl , Königliche Hoheit. Dürfte ich Königliche Hoheit die Blätterbringen .
" — „Ich bitte darum .

" Der Direktor schob mit einer tiefenVerbeugung ab . Ich zündete mir eine Zigarette an und schaute aufdie Menge . Jeder , über den ich meinem»Blick dabingleiten lieb,nahm sofort die Zigarre aus dem Munde oder die Hand aus der
Hosentasche . Die Damen tuschelten miteinander . Alle beobachte¬ten mich mit gespannter Aufmerksamkeit. Es war ganz still gewor¬den. So guckten wir uns eine Weile schweigend an , bis mir dieSache doch zu albern vorkam und ich der Gesellschaft den Rückenkehrte . Dabei gewahrte ich die Gattin des Direktors . Ich trat auf
sie zu und begrüßte sie . „Die Prinzessinnen sind wohl schon auf¬gebrochen ?" fragte sie mich. „Was für Prinzessinnen ?" — „MeinGatte teilte mir mit , Königliche Hoheit hätten beute den Besuchder Prinzessinnen aus Grob-Tabarz . . .

" Ich konnte nur mitMühe ein Lächeln vermeiden , ließ sie aber in dem Glauben . Fa ,dies war so ein Eesahrenvunkt : Ganz in der Nähe von Gothawohnte auf Schloß Grob-Tabarz die Prinzessin Friedrich Wilhelmvon Preußen , die Witwe des Prinzen Friedrich Wilhelm aus derAlbrechtlinie , welche in der Adelswelt des Landes als Musikfreun¬din großen Ruf genoß. Sie brauchte nur aus den vermaledeitenZeitungen etwas von meiner Anwesenheit zu erfahren , da hatte ichgleich ihren hohen Besuch und war , hundert gegen eins zu wetten ,erkannt . Je öfter ich mich mit dem Bilde des wirklichen Prinzenverglich , desto mehr wunderte ich mich , wie ich überhaupt verwech¬selt werden konnte.
Der Direktor kam jetzt mit der Zeitung . Ich warf nachlässigeinen Blick auf das Blatt , auf dem der Bericht über mich rot an-

gestrichen war , und gab es ihm mit einer gleichgültigen Handbewe¬

gung zurück. „Das scheint wohl Ihr Leib- und Magenblatt 3» jjDirektor , daß Sie es sogleich bei der Hand haben . Sie sind ia
gut informiert .

" Der Direktor verfärbte sich vor Schrecken. » ^Königliche Hoheit ! Wie verkennen Sie mich ! Wie könnte ich ^
solches Schmutz - und Schundblatt dauernd lesen ! Es geschab D w
nur Eurer Königlichen Hoheit wegen.

" — „Na , na"
, meinte ich, " ,dem Finger scherzhaft drohend. Der Direktor beruhigte sich j“und sagte : „Uebrigens hat Soteldirektor Sch . vom „Erfurter *> .,vor einer Stunde aus Erfurt angerufen . Die Mitteldeutsch«

^tung hat einen warmen Artikel im Interesse Eurer Könisl '
^ ,Hoheit geschrieben ." Ich konnte kaum unterlassen , zusamm «''

^zucken . Teufel noch mal ! Jetzt wurde es ernst. „Volksbote " .pTribüne sind Provinzblätter , aber die Mitteldeutsche 3 « itunS
die größte Zeitung Thüringens , die wird auch in Berlin ,

0
gßjl <Wie leicht konnte plötzlich aus Berlin berichtigt werden, »Helm sei gar nicht in Gotha , sondern in Bonn . Als ob es knu^ >

dick über mich herunterkommen sollte, fuhr der Direktor for *
.:

"
gje *

Königliche Hoheit, wie ein Mann sind auch andere Blätter tu
eingetreten . Warum sollten Königliche Hoheit auch nicht "
Gotha zu Besu chweilen? ! So haben sich die Leipziger
Nachrichten für Eure Königliche Hoheit ins Zeug gelegt, ^ "^ altB . Z . am Mittag soll über Eurer Königlichen Hoheit Aust^berichtet haben .

" Herrgott im Himmel ! dachte ich . „Haben ®
Blätter hier ?" fuhr ich den Direktor jetzt an , der ganz ents««'

^sammenknickte . „Leider nicht, Königliche Hoheit. Ich bebaut
endlich !" — „Warum denn nicht ? ! Warum erzählen Sie <gc>
diesen Quark , wenn Sie die Zeitungen nicht zur Hand haben-

^ ^sorgen Sie sie ! In einer halben Stunde möchte ich sie seb «" '
^ ^ u>Direktor sandte einen verzweifelten Blick zur Decke unddie Hände. „In einer — halben — Stunde . . .? !" Plötzlich ^ il,ihm eine Idee gekommen zu sein . „Verzeihen, Königlich«

eine Sekunde !" Er stürzte davon und tauchte nach einer ^Weile mit einem Herrn wieder auf . „Hier , KöniglicheA. wird die Zeitungen besorgen.
" Herr Ä. , ein früherer v *

5«
versprach , völlig begeistert, alles zu tun , um mir zu ®
sein, und verschwand Hals über Kopf. Der Direktor ! ^
„Königliche Hoheit verzeihen, ich habe eine große Bitte °
Königliche Hoheit .

" — „Nun , und ? !" — „Heute tagt in
Saale der „Deutsche Bund "

. Jedermann ist von der An ^
Eurer Königlichen Hoheit unterrichtet . Man würde über
scheinen Eurer Königlichen Hoheit in der Gesellschaft » 'SAber da Königliche Hoheit inkognito reisen, wagt man niK ' #
Königliche Hoheit persönlich darum zu ersuchen . Eben 9
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i ^ Direktoren , die von unten auf aus dem Produkiions -

atW gemacht wird . Man bat bier den Eindruck, trotz

iinar̂ eingestellten Mentalität des leitenden Personals und

r ki Angestellten, dab man es mit einer demokratischen Masse
# „>>' < | die ebenso gut von beute aus morgen die Produktion
rfillit ^ ^urde , wenn ste statt als kapitalistisches, als sozialisiertes

r ak°'
od«'
SiA

t &
; io»'
Übe"-

ft

me«'"
m

eb
toS«1"

ftflö*

s
. 8
sko!!̂

j^ ^ en der Gesellschaft geleitet werden würde.
^ Unternehmertum ist hier so ausgeschaltet, dab man gar
^ Eindruck bat , es noch mit einem vrivatkavitalistischen Be-

^ Eun zu haben , sondern mit groben öffentlichen Betrieben ,
i
Aeichsbabn , nur mit dem wesentlichen Unterschied , dab der

ttmt •
* Kasten einer kleinen Schicht von Besitzenden läuft , und

Mtänden das gesamte Unternehmen statt im Interesse der
Ortschaft und der Oeffentlichkeit gegen di« Wirtschaft und

Oeffentlichkeit gerichtet ist . Dieser Eindruck tritt -um so
Erscheinung in dem Augenblick , in dem , wie letzt, di«

t ? ^ öpfe der Rubrindustrie die Oeffentlichkeit berausfovdern ,
einen zweiten Ruhrkrieg vorbereiten . Um so mehr ist es

,
daran zu erinnern , dab die Ruhrindustrie ohne weiteres

Ut Sozialisierung .

die pleite des bayerischen
Königsbundes

12 . Dez . ( (Eta . Bericht .) Der Bayerisch « Heimat »
3 >«sbund hielt am Sonntag in Nürnberg seine diesjährig «

"b- Die Stagnation und Einschrumpfung dieser Organi -
W»i <»en nngebliche 100 000 Mitglieder zum gröbten Teil nur
^ Papier stehen , gebt am besten daraus hervor , dab die bis -

nittrf abgesägt wurde . Der geschäftsführende Landesleiter
1 it • *• Kretin . Redakteur der Münchener Neuesten Nachrichten ,

„Hd Kapitänleutnant a . D . Freiherrn v. Euttenberg Platz
j,

’ eoeitTo mubten die Mitarbeiter Aretins abtreten ,
r . sieben von diöser Neuwahl war der Hauvtverhandlungs -

•
^

«>e Festlegung der Taktil für die kommenden Wahlen . Dabei
eilit ■3 «s sich besonders um die Frage , ob der Bund mit eigene«

irtit ' 3t «n bervortreten soll oder sich , wie bisher , mit der Unter -
t ^ Rechtsparteien begnügen soll. Durch den Zusammen»
jgttf n,

”*1 Bayerischen Bolksvartei mit dem Zentrum ist das Ver»
. »verhältms des Königsbundes zur Bayerischen Bolksvartei
^ schwerste erschüttert. Das ging mit aller Deutlichkeit dar -
3or . auf der Tagung ein katholischer Geistlicher aus dem

r bnti c ’nc aubcrordentlich feiMelige Rede gegen das Zen¬
it,,durfte - In dieser Rede waren u . a . folgende Sätze

Dummheit und Gewistenlosigkeit gewister katholischer
nicht mehr zu Lberbieten . Der gläubige Katholik mub

,." Uben an seine Priester und Führer verlieren , angesichts

über'

an
fitlh

*11 Politik , die sie treiben , dem ständigen Paktieren mit
^ "feindlichen, gottlosen Sozialdemokratie . Das Zentrum

*2 P »lk an die internationale Hochfinanz , die Seele des
«jjj ] ^ Volkes an Scheidemann verkauft . Ob man das Berliner

Cd»
° >̂er l>ie Germania liest , das ist egal , denn sie sind

!?°bschwestern. Di« sogenannte katholische Preste führt das
de« Sumpf und ist Schuld, wenn es den Glauben ver-

fktn ?^^de wurde wiederholt mit stürmischem Beifall begrübt,
fehlte den weibblauen Monarchisten der Mut . offiziell

,? kgsboil gegen di« Bayerische Volkspartei auszugraben ,
sar zu viele Mitglieder des Bundes Angehörige dieser

",■*'1*. nn,o und sich politisch von ihr leiten lassen . In einer Ent -

itt

- . . .. . . v . . vu . .
1)3 wurde die neue Landesieitung lediglich beauftragt , für
l Ahnden Wahlen alle Eventualitäten vorzubereiten im schärf-
tz ! ges-n ' ~ .den Parlamentarismus und gegen di« Sozial -

Zuchthaus für einen O-Zug-
Anschlag

( ^ Gestern begab sich das Potsdamer Schwur-
°ch Brandenburg ( Havel) , um dort eine Tat »u sühnen,
Ichwere Eisenbahnkatastrophe hätte heraufbeschwören kön-

^i»u
^ Elagt war der in Magdeburg geborene 23jährige , be-

>» ^ d ^ lose , vorbestrafte Fabrikarbeiter Hans Schröder ,
Pacht zum 29. Juli ds . Js . kurz vor Brandenburg grob«

frik, ^ Gleise gewälzt hatte , um den Berliner D«3ug zur
»u oringen uno oann ote verletzten Passagrere zu de«

lM,,
^ " (sprechend dem Anträge des Staatsanwalts wurde

i» r 1|ttt
,U d 5 Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust und Stel -

. L^ s it Ü Polizeiaufsicht verurteilt . Der Angeklagte erklärt « , dab
1* ■ nicht annebme .

K
ti f • ^it ^ von allen Seiten bestürmt worden , Eure Königliche
- ^ Ittf ^?tten , das Fest , wenn auch nur für einen kurzen

^ > mir Eurer Königlichen Hohelt Anwesenheit auszuzeich »^
iiufz fieberte innerlich vor Aufregung über die Nachrichten

m
3eden Augenblick konnte der Eklat da sein . Ich

hinzugehen. Ueber zweihundert Personen , darunter
^ bes» Adel aus der Umgegend, waren anwesend. Muhte ich
^ «N t ^ ten’ aufzusallen ? Konnte nicht jemand den wirklichen
v 'u

”cn ‘> a^ct > rocnn ich fernblieb , geflissentlich fern-
verlegte . . . Jetzt war ich ins Licht der Oeffentlich-

!̂ e d i" den Streit der Parteien , llngerufene
" »Ill-^ " chen eine Lanze für mich . Jeden Augenblick konnte

*bf)
"erden.

i* Uen • • •? Wohin ? ! Nein , jetzt gerade ! Immer wieder

a '1 » hellerleuchtete Türe starren , hinter der alle Seine
ie * OK ••

'
tP 6 ' *’ den Prinzen Wilhelm von Preuben , erwarteten .

- der Gefahr stieg der Anreiz, meine Rolle bis zur
! >» b«n durchzuspielen, ins Unerträgliche . Es prickelte
\ übd Aingersvitzen, denen da drinnen eine Lektion zu er»

!? kn, k die alle Welt lachen sollte. Mochten ste sich doch bla-
fc" (BeR*?ut ffr konnten, diese hochmütigen, verachtend-verächt-
^ "st, j^

dr . Fix sollten ihren Prinzen haben, vor dem sie in
^ schauern konnten. Die grobe Szene

^ 4t«s
"

^ " em Getreuen , dem Direktor , trat ich durch die bell-

«L^ nirv ' ®on Quichote mit seinem Sancho Pansa hätte
^ sasi

°" ^ ^ einhergehen können . Der Direktor war vor
füi hör »

°Us dem Häuschen. Im Triumph zogen wir ein .
töi tri °^ e Gespräche auf . Die meisten der glänzenden Der-

; j 0ien von ihren Sitzen. Einige alte Damen kamen
^ ' f " ich zu und sanken plötzlich einige Schritte vor mir in
W *1 leben ? " oren die ersten Hofknickse , die ich in meinem Le-

W ">iebc ookommen habe. Nachdem sich diese Sterne erster
«?Elit r erhoben batten , reichten sie mir mit einem strahlenden
i '

Pkist . ^ "d . Mir schob schnell durch den Kopf, dab ein könig -
C diirfe

nd r Damen von bestimmter Rangstufe an die Hand
sj. " icht .

'
»x

" lso jetzt aufgevaht , ob sie die Sand zum Kusie heben
3, ^

"iS klappte glänzend. Die Vorstellung dauerte einige
fkii ' Nur die vornehmsten Damen üib oräkentiertennur die vornehmsten Damen sich präsentierten ,

!C ^ llen
^ Hofdamen. Dann nahmen mich einige von ihnen,

be
C
r
n’.

*n ' dre Mitte , und wir schritten, von einer ganzen
b) j

Gleitet , zum Bazar , wo die Verkaufsdamen hinter den
"letnem Anblick wieder in einem tiefen Knacks erstarben.

Ser Nrensdorker Mordprozep
Frankfurt a . O . , 13 . Dez . ( Eig . Draht .) In der Dienstags -

verhandlung im Arensdorfer Mordprozeh gab cs zunächst eine
Ueberraschung. Der bekannte Junker v . Alvensleben , der Führer
des Stahlhelm und des Wehrwolf in Arensdorf » befand sich seit
dem Beginn der Verhandlung im Zuhörerraum , um jede einzelne
Zeugenaussage persönlich zu kontrollieren . Die Vertreter der Ne¬
benkläger hatten bereits am Montag mehrfach den Antrag gestellt,
ihn als Zeuge zu vernehmen . Das Gericht hat den Antrag immer
wieder zurückgestellt , sodab der Junker dauernd im Zubörerraum
verbleiben konnte . Am Dienstag wiederholten die Vertreter ihren
Antrag und stellten gleichzeitig an das Gericht das Ersuchen , durch
Beschluh dem Alvensleben aufzugeben oder ihn auf andere Art zu
veranlasien , den Zuhörerraum zu verlassen. Der Vorsitzende kam
diesem Ersuchen nach und richtete tatsächlich an Herrn v . Alvens¬
leben eine entsprechende Forderung . Der Junker erklärte aber
kaltlächelnd, sich einer solchen Bitte nicht zu fügen, da sie darauf
binauslause , ihn von der Verhandlung auszuschalten. Das Schwur¬
gericht mubte sich , da es sich nicht entschliehen konnte, den Herm
als Zeugen zu laden , diese Brüskierung gefallen lassen . Daraufhin
lieb der Vertreter der Nebenkläger, Rech^ anwalt Falkenfeld ,
ihn direkt als Zeugen laden , sodab er jetzt doch gezwungen war , den
Zubörerraum »u verlassen.

Di« Vernehmung der Arensdorfer Ortszeugen zog sich im
übrigen sehr lange bin . Bemerkenswert war zunächst die Mittei¬
lung eines Berliner Verwaltungsinspektors W i n ft e r , der als
Reichsbannermann allein von Berlin nach Frankfurt fuhr und auf
der ganzen Strecke nicht belästigt wurde , mit Ausnahme in Arens¬
dorf , wo er etwa eine halbe Stunde vor dem Auto aus Erkner
durchkam . Er wurde bier von einem alten Manne beschimpft und
mit Steinwürfen bedroht . Dann schilderte die Landwirtstochter
Weinberg , wie der 15jährige Soffmann mit Webrwolfmütz«
den auf dem Rad sitzenden Reichsbannermann Klemowicz mit dem
Stock bedrohte, der Wehrwolfmann Z e m k e mit dem Stock des
Hoffmann Klemowicz von hinten über de» Rücken schlug und die
Reichsbannerleute vom Auto binzugeeilt kamen , um ihren Kame¬
raden zu befreien.

Im Verlauf der Vernehmung erklärte Hoffmann , er fei
stolz auf den Wehrwolf und werde bestimmt bei ihm eintreten .
Einstweilen gehöre er ihm nicht an , weil er noch zu jung sei , aber
er habe die Mütze vom eigenen Gelde gekauft, um damit zu para¬
dieren . Er sei Mitglied des Junglandbundes und mache die Schieb¬
übungen des Iunglandbundes mit . Leiter des Junglandbundes
und des Wehrwolf sei ein Angestellter des Herrn v. Alvensleben .
Hoffmann muh zugeben, dab er mit dem vorüberfahrenden Rad¬
fahrer Klemowicz einen Streit begonnen habe. Er endete damit ,
dab er den Radfahrer mit dem Stock bedrohte. Hoffmann bestrei¬
tet aber , wirklich zugeschlagen und auch sonst sich an der Prügelei
beteiligt zu haben.

Zemke , der etwas älter ist als Hoffmann — etwa 20 Jahre —
macht einen stupiden Eindruck und gibt an , dab er Mitglied des
Wehrwolf sei. Befragt , was die Hakenkreuzler beabsichtigen und
was nach seiner Meinung das Hakenkreuz für eine Bedeutung habe,
gibt er ausweichende Erklärungen und erweckt den Anschein , als ob
er über Sinn und Zweck irgend einer Organisation überhaupt keine
Vorstellung hätte . Er bestreitet , die Angehörigen des Reichsban¬
ners bei ihrer Fahrt durch Arensdorf auch nur im geringsten be¬
schimpft zu haben, gibt aber zu , dab er ohne äuberen Anlah auf die
sich streitenden Klemowicz und Soffmann hinzugesprungen fei und
mit dem Stock des Hoffmann auf Klemowicz eingeschlagen zu haben.
Als später die anderen Reichsdannerleute kamen , will Zemke da¬
vongelaufen sein, um in dem Hause eines Landwirtes Wasewitz
Unterschlupf zu suchen. Die Intelligenz dieses Burschen steht in
umgekeyrtem Verhältnis zu der Sucht, mit der Uniform und Binde
herumzulaufen .

Wesentlich ist für die Anklage vor allen Dingen die Aussage
mehrerer älterer Dorfeinwohner , die übereinstimmend bekunden,
dab bei der Verfolgung der Reichsbannerleute die beiden Schmelzer
dicht nebeneinandergingen , der Eine mit der Gabel , der Andere mit
der Flinte , und dah der Vater keinerlei Anzeichen gemacht habe,
dem Sohne die Flinte zu entreiben . Eine Frau , die in der Nähe
stand und die Dinge beobachtete, hat gehört, dab dem Sohne zu¬
gerufen wurde : „Schieb doch !" Nach ihrer Meinung kam dieser Zu¬
ruf vom Vater des August Schmelzer selbst , von dem das in dem
Gewühl nicht genau zu unterscheiden war . Ein lliähriger Schüler,
der aus Neugier die Dinge verfolgte , bekundete mit überraschender
Klarheit und Sicherheit , dah dem Sobne zugerufen wurde : „Nun
aber ran mit der Flinte !" Nach wiederholten Kreuz- und Quer¬
fragen äußerte er dann , dah nach seiner Meinung der Vater , desien
Stimme , er sehr genau kennt, diesen Zuruf getan bat .

Mehrere Zeugen bestätigen dann noch, dah Zemke und Hoff¬
mann den Reichsbannerleuten zugerufen haben : „Mostrichjungen !"

und ähnliche beschimpfende Aeuberungen . Niemand aber hat ge¬
sehen , dah, wie auch Zemke zu seiner Verteidigung behauptete , vom
Reichsbannerauto auf ihn , wie er sich ausdrückte, wie wild ge¬
schimpft worden sei . Vielmehr sei das Auto durch das ganze Dorf
in voller Friedfertigkeit hindurchgefabren , ohne irgend jemanden
zu belästigen.

Es wird ferner festgestellt , dab die beiden Schmelzer nach voll¬
brachter Tat gemeinsam und friedlich und ohne sonderliche Auf¬
regung wieder nach Hause zurückgekehrt sind . Der Vater bebauvtet
allerdings später noch in die Kneive des Ortes gegangen und dort
am gleichen Tage noch von der Frankfurter Polizeimannschaft fest¬
genommen worden zu sein . Irgendwelche Aufgeregtheit , die auf
eine Geistesgestörtheit schlichen könnte, bat bisher niemand an
August Schmelzer festgestellt .

Die Verhandlung wird am Mittwoch fortgesetzt .

Ministerpräsident Tanner
der Führer der finnländischen Sozialdemokratie , hat dem Staats¬

präsidenten seine Demission eingereicht. Die vom Kabinett
Tanner eingebrachten Steuer - und Zollvorschläge erhielten im

finnischen Reichstag nicht die notwendige Mehrheit . Gen. Vaino
Tanner gehört »u den bekanntesten Politikern Finnlands ; er war
vor seiner Ernennung zum Ministerpräsidenten Finanzminister .

Regierungswechfel in Sraunfchweig
Braunschweig, 13. Dez . (Eig . Drahtb .) In der am Dienstag

stattsefundenen konstituierenden Sitzung des neugewählten braun¬
schweigischen Landtags wurde als Präsident der sozialdemokratische
Abgeordnete Wesenmeier gewählt . Wesenmeier dankte für
di« Wahl und verlas dann ein inzwischen eingegangenes Schreiben
des braunschweigischen Ministeriums , das folgenden Wortlaut hat :
„Nach dem Ausfall der Wahlen zum Landtag wird eine andere
Zusammensetzung des Staatsminifteriums eintreten müssen . Auf
Beschluh des Staatsministeriums erkläre ich daher den Rücktritt
der jetzigen Mitglieder des Staatsministeriums von ihrem Amt
als Minister . Marquardt .

"

Die Neuwahl der drei Minister Jasper , Steinbrecher
und Siwers , die alle drei von der sozialdemokratischen Land-
tagsfrakvion gestellt werden, wird am Mittwoch nachmittag er¬
folgen.

Oemifsion des lettischen Qnkskabinelis
Riga , 13. Dez . (Eig . Drahtb .) Die lettische Linksregierung

lieb am Dienstag das Parlament von dem bevorstehenden Rück¬
tritt unterrichten . Die Demission ist auf die schwierigen parla¬
mentarischen Verhältnisse zurMufübren , durch die jede sachliche
Arbeit seit Monaten unmöglich gemacht wurde . Immerhin bat das
Linkskabinett bisher sämtliche oppositionellen Angriffe Lberstan-
den . Die neue Regierung dürfte aus Mitgliedern sämtlicher bür¬
gerlicher Parteien bestehen .

„Wir haben einen kleinen Wobltätigkeitsbasar aufgebaut "
, meinte

die Vorsitzende , eine alte Erzellenz, zu mir . „Ist nur alles ein we¬
nig improvisiert . Doch haben wir nicht ahnen können, welche Ehre
uns erwartete . Freilich haben wir Eurer Königlichen Hoheit Mut¬
ter in einem Schreiben gebeten, unserem Fest durch ihre hohe An¬
wesenheit einen besonderen Glanz zu verleiben . Doch war diese
Hoffnung allzu vermessen von uns . Und nun diese Ueberraschung!
Diese Ehre , den Sohn , Eure Königliche Hoheit, unter uns zu sehen !"

Ich fürchtete, ste würde gleich vor Rührung losheulen . „Dürfte ich
Königliche Hoheit vielleicht um die Gnade bitten , sich einige von
diesen Sachen anzusehen. Es kommt nur ganz königstreuen braven
Leuten zugute.

" Auf ihren Wink breiteten die Verkaufsdamen ver¬
schiedene Handarbeiten vor mir aus . „Sehen Königliche Hoheit
diese wunderbare Tischdecke , von deutschen Frauen gestickt !" Ich
hatte keinen Pfennig mehr in der Tasche . „Direktor !" Der Direk¬
tor tauchte irgendwo aus dem Hintergründe auf . „Ich sehe, ich
habe Momentan nur kleines Geld in der Tasche . Bezahlen Sie
bitte nachher im Büro die Summe , die Ihnen die Damen anzuge¬
ben belieben !" — „Jawohl , Königliche Hoheit ! Zuviel Ehre !" Ich
suchte mir einiges , darunter die Tischdecke , aus , Sachen, die der
Direktor wohl heute noch haben muh. „Ich hoffe," sagte ich zur Er¬
zellenz , „Ihnen von meiner Mutter , der Frau Kronvrinzesiin , eine
gröbere Summe überweisen zu können. Momentan ist meine Reise-
kasie recht zusammengeschmolzen . Ein junger Mann hat auf Reisen
nie viel bei sich.

" — „Zu gnädig ! Wir sind Eurer Königlichen
Hoheit für die Gnade aufs innigste verbunden . Wir danken unter¬
tänigst .

" Ich nickte den Damen hinter dem Verkaufstisch zu und
schritt in den Saal zurück, die ganze Eskorte hinterher .

Die alte Ersellenz rauschte , mich unmerklich mit sanften Stöben
leitend , aus einen Tisch zu, an dem sich sofort ein schlanker , sehr
vornehm aussehender älterer Herr erhob. Er kam uns einige
Schritte entgegen, verbeugte sich tief und erwartete meine Anrede.
Die alte Erzellenz stellte vor : „Königliche Hoheit, der erste Vor¬
sitzende des Deutschen Bundes , Profeffor L .

" Ich reichte ihm die
Hand . „Ich bedaure sehr , so spät von Ihrer Festlichkeit erfahren
zu haben . Sonst hätte ich mir ein Vergnügen daraus gemacht , Sie
früher begrüben »u dürfen . Sie müssen daher schon meinen grauen
Retseanzug entschuldigen.

" — „Nicht der Rede wert , Königliche
Hoheit. Die Freude , die wir über die Anwesenheit Eurer König¬
lichen Hoheit emvfinden . ist dadurch nicht im geringsten geschmälert
worden "

Seitliches Konzert des klrbeitergefangvereins
„Eintracht" Rintheim

Am Sonntag nachmittag gab der Arbeiter -Männergesangvercin
„Eintracht " Rintheim in der evangelischen Kirche ein geistliches
Konzert , das eine so starke Anziehungskraft ausübte , dab schon vor
Beginn die Kirche bis auf den letzten Stehplatz besetzt war . Der
Dirigent des Vereins , der von seiner Tätigkeit am Bad . Landes¬
theater bestens bekannte 1 . Kapellmeister Dr . Heinz Knöll ,
hatte ein musikalisch hochstehendes und fesselndes Programm zusam¬
mengestellt, das eine gedrängte Uebersicht gab über die Entwicklung
des Weihnachtsliedes vom 15. bis zum 20. Jahrhundert . Dem po¬
pulären Zuschnitt der Veranstaltung war dadurch Rechnung getra¬
gen , dah nur beste , erstklassige Sachen, die bekanntesten Perlen der
lnusica sacra in Kirchenliedern , Chören und Arien geboten wur¬
den, wie „Es i stein Reis entsprungen "

, „Heil ' ge Nacht , o siehe du"

von Beethoven , „Nun singet und seid froh" und „Stille Nacht" , letz¬
teres in einer wirkungsvollen Bearbeitung von Dr . Knöll für So¬
pran , Chor und Orgel . Man darf dem Arbeiter -Männergesangver¬
ein das Zeugnis ausstellen , dah er sich unter der Leitung feines
neuen Dirigenten seit einem halben Jahr zu einem wobldiszipli-
nierten Chorkörver berangebildet hat , der dem Stab des Leiters
durch alle Nuancen der Dynamik und Färbung willig folgte und
seine Chöre mit ansprechendem Ausdruck zu Gehör brachte. Muster¬
hafte Einsätze, rhythmische Sicherheit und delikate Sprachbehand-
lung zeugten von einer sorgfältigen Durchbildung und einer hoben
musikalischen Kultur . Es mag kein Leichtes gewesen sein , den Ver¬
ein zu solch achtbarer Leistung zu befähigen ; das Gebotene, das un¬
eingeschränkte Anerkennung fand , bewies einerseits die unermüd¬
liche Energie des Dirigenten , anderseits die opferfreudige Hingabe
der Arbeiterlänger , die mit dem Konzert ein prächtiges Beispiel
proletarischen Kunstwillens und praktischen Kunstschaffens gaben.

Herr Dr . Knöll , ein Meister auf der Königin der Instru¬
mente , spielte mit ergreifender Wirkung u . a . die Bachsche Fuge
„Vom Himmel hoch da kommt ich her" und ein von poetischem Duft
umwittertes Orgelstück „Weihnachten" von Mar Reger . Die Orgel¬
begleitung der Cböre besorgte in diskreter Weise Herr Karl
Stark . Als Solistin hatte sich Frau H e r t a K n ö l l zur Verfü¬
gung gestellt und brachte einige ansprechende Sachen zum Vortrag ,
von denen die drei Lieder von Peter Cornelius wohl die bedeu¬
tendste Wirkung erzielten . Die Künstlerin ist glückliche Besitzerin
eines angenehmen, weich timbrierten Organs , das im Verein mit
einer vorzüglichen Schule und einer absoluten musikalischen Sicher¬
heit ihre Darbietungen zu einem Eenuh machte . Wir gratulieren
unsern Genossen in Rintheim zu dem glänzenden Erfolg ihrer Ver¬
anstaltung und möchten den Wunsch anknüvfen , dab das Beispiel
ihrer Kunstbegeisterung nuch andern Orts unter der Arbeiterschaft
Nachahmer finden möge . M.
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ReKs 'i«' ivaidMe
nur noch Mittwoch u. Donnerstag

nie drei
Ein Filmschauspiel nach dem be¬
kannten Roman von Carl Rößler

„ Die fünf Frankfurter “
Hauptrollen :

Xenia oesni “”“ *“*'
AdeleSandrock

Hart Vespermann , Willi Forst ,
Albertl , Valentin Dlegelmann

Plcha

Die unverheirerlichen
Lustspiel

Das Neueste und Interessan¬
teste ans aller Welt

Mlttenwald , das deutsche
Gremona , Kulturfilm

Beginn der Vorstellungen :

13 301 15 .1151 l^ äöj 19 .361 Uhr

^ lllllllllllllllllUlllllllllllllllllilllllllllllllllllillllllllllllllllllllll !̂

Sonntag , den 18 . Dezember 1027 , nachm Z
3 Uhr , lm Gartensaal des „Friedrlchshos " Z

Kinder-
k Weihnachtsfeier i
V mit Bescherung der Kinder usw .

Wir bitten unsere Mitglieder , soweit die ?
bei den Unterkassierern noch nicht geschehen
ist, ihre Kinder ln die im . Friedrichshos "
ausliegende Liste einzeichnen zu wollen , wo -
selbst auch Beiträge angenommen werben

Gleichzeitig machen wir auf die am Sonn - 3
tag , den 25 . Dezember 1927 stattfindende =

| allgemeine Weihnachtsfeier |
bestehend in Ehrung verdienter Mitglieder ,
Gabenoerlosung . Musik u . GesangSvorträgen
aufmerksam Gaben für den Gabentcmpel
werden von den BerwaltungSmitgliedern
Ivwie im . Friedrichshos "

angenommen und
ersuchen wir um zahlreiche

'

= 8896
Beteiligung

Tie Berwaltnng

Tafeioblt
Ter letzte diesjährige vbstberkanf findet am

Donnerstag und Freitag , den 16. und 16 dS. MtS .in der ehem . Brauerei Seldeneck ,
Hardtstraffe 37 statt .

Wühlburg ,
8890

Bad . Laudwirtschastskammer

ich Ichenke Ihnen
bi? einfchl . 24 . Dezember
einen großen Metallkoch
topf oder eine Fahrrad ^
meifinglampe als Weih -
nachtSgabe bei Kauf eines
Kohlen » Emailherdes- - - - m « lllHIUIftV »einer Nähmaschine , eines Fahrrades , eines Gram

mophous oder Gasherdes , bei einer Anzahlungvon Mark 6.— und deinen wöchentlichen Raten

KiiiWM . 3äBringerftr. 46 s Friseuse

Schlafdecken
Kamelhaardecken

äußerst preiswert
Da keine Ladenmiete —

Große Ersparnisse

Arthur Baer
133 Kaiserstr . 133

Eingang Kreuzstraße , gegenüber der
Kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch
Ratenkautabkommen mit der bad .

Beamtenbank 8898

in reichster Auswahl
u allen Preislagen
im Spezialgeschäft

Beb. Cinieloit
48 Amalienstrahe 48 .

2tür . Spiegelschrank ,
nutzb ., kl. Büfett , eich . 40A ,
schöne, polt . Kommode 22 u .
26 A , Waichkommod mit
Marmor 20 .4 , in weiß wie
neu 38 .4 , saub . hochh . Beti
7VA. 3 befiereStühie20 ^ i
Küchenschränkc , 1.20 breit ,

sch gestr .,
"frisch gestr ., bb und 3b A

Küchen - Einrichtung , neu .
Bilder billig bei Schuster ,
Lubwig -Wilhelmüraße 18.

DliiiiiiiiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilililiililiiiliilililiililililiillliliililllllliiilillllililiilililillllililillliillllllllW
- OesLkätts -- /VnxeiKe

Hiermit gebe Ich bekannt , daß ich das von meinem =
verstorbenen Manne gegründete und geführte jEE

Farbwaren- Spezial-Geschäft
August Alt

Kreuzstraße 17 Fernsprecher 2883
ln unveränderter Weise weiterführen werde

Indem ich allen Geschäftsfreunden herzl . danke
für das meinem Manne gezeigte Wohlwollen , bitte
Ich ergebenst , dieses auch auf mich übertragen
zu wollen 8885

Frau Elfriede Alt, wwe . |
Miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuii ^

Entwässerungsanlage zu
einem Wohngebäude an
der Kloseftraße in Karls¬
ruhe öffentlich zu vergeben
Pläne , BedingniShest au >
d . Hochbaubahnmeifterei 1
Karlsruhe , Eisenbahnstr . 2
Zimmer 32, dort werben
AngebotSbordrucke abge¬
geben . Versand nach aus¬
wärts nur gegen Vorein¬
sendung beS PortoS . An
geböte verschloffen , post
>rei mit der Aufschrift
. WohngebäudeKlosestraße

Entwässerungsanlage "
versehen spätestens bis
Freitag , den 30 . Dezember
VS. Js ., vorm . 10 Uhr . an
die unterfertigte Stelle
einzureichen . Zuschlags¬
frist 3 Wochen . 2246
Karlsruhe , 13 . Dez . 1927

Borstand des
Reichsbahn -BanamtS I

Karl - Friedrichstr. 24 (am Rondellplatz)

nach dem Roman von
Hermann Sudermann

Regie : Gerhard Lamprecht

Beginn der einzelnen Vorstellungen : 3 , 5 , 7,9 Uhr

88 0

Suche per sofort tüchtige

die in allem firm ist. Lohn
nach Tarif oder 2b Mk.
Barlohn pro Woche und
alles frei . Reisevergütung
nach einem halben Jahr

Angebote an
Robert Bogt

Damen » u . Herren -Salon
Triberg i. Schw .

Höhenlustkurortu Winter -
sportplatz . 1673

8748Schweden
und schwarze Mäntel
schwarze Ueberzieher und
Gelegenheitsposten , sowie
auch gebrauchte , z. jed an¬
nehmbar Preise abzugeb .
Zähringerstr . 58 a II .

Schön pol . Kleiderschranl
10 A , Schülerbank 6 A ,
Stühle 3 u . 4 A , Hocker

60 A , Lampen , neu , 15
2b ^ t , GaSlampen 3 b.

10 A , Kinderbadewanne
10, groffe Badewanne 16 a

Bettstelle flebr-m9,ofl
»bill abzugeb .

Georg - Friedrichstr . 8,4 .

Mein Geschäft ist Sonntag , den 18. De¬
zember von il bis 6 Uhr geöffnet .

Mod . Polstergarnitur ,
neu oder sehr wenig ge¬
braucht , gegen bar zn
kaufen gesucht Offert , mit
PteiSang . unter Nr , 8894
an das volkSfreunddüro

ac >M
fiATHAUJ

v a
’auer

Heute Mittwoch 8 lU Uhr abends

Großer Ehren-Abend
des Kapellmeisters
Franz Dolezel

anläßlich seiner 6jährigen Tätigkeit im Kaffee Bauer

Drucksachenaller Ar ! liefert schnell und billig
U8rlaisflrBCker3i 8 . mAH.

Bei Durlacher
kauft man in be¬
kannt bester
8882 Qualität

l Fengänse f* mastgänse i
| einzelne §
- Gänseteile *

■g Gänsefett "
ö roh u . gar . rein Aa ausgekocht
1 Gänselebern °
| Fst. Tafeigefiugei |

£ Ferner prima y
Rind -, Kalb-

Hammeifleiscii
fst. Aufschnitte
u. u/urstuiaren

Weihnachtsauf¬
trag erbitte Jetzt

schon .
Kaiserstr. 64 Tel. 647

Mehrere 8876

Tisch e

KAMMER lirmB
Kaiser «tfj

Ah Heute ! nur ilN

Harr; Liedtltf
Der größte Starliebling

deutschen Publikums I

In dem schönsten und
herrlichsten aller Liedtk^1

hir
ifilT ’uitl1

eil

Liebe , Sentimentalität vom J ‘
Hierzu eine amerlk . Gr 0*fl " i: jKulturfilm 94

Vorstellungen : 3.30 5.00 7 W -
Bitte die Nachmltt .-Vorste 11 | ^

zu besuchen

''iifirl
hty

iDurlachsüü ^

FOp den UleihnachlsDeMd!-et

Große Auswahl in
fflanuiaktur-, Kurz-, uieiO- u.uioiiw^

diverse Preislagen

prima Wolle von 95 M
Besonders gute Qualitäten in .

Arbeltianittgen Mk. Kr 1
Arbeitshosen . . Mk. ^

Kinderanzüge ^in Buckskin , Manchester u . ge ®
von Mk . 10 . 50 an .

Herren-,Damen-u .Kinderpuiioueru .uf1
Christbaumschmuck

empfiehlt
161°

L.
Fr. Kleiber, euersir

frische

EIER
sind Medizin!

Das Ei
m RShstM
eine 9eliKotej|e!

MOHB .. . _ - a /
10 st . 1-*®
10 .

schwer 10 „
2 . 3 <

jl
extraschwer 10 - 2 . 5 |

Jas Ei
m Men .
nur große Watt!

öog |
, /NsI

«ntl

m \

Siedeier I.
Siedeier II.

10 6t. 1-«*
10 6t . 1 - 7 *

Allerschwerste, am vort
Haftesten im Gewicht -

I Holländer, extra
10 SIN 1.90

Achten Sie auf die
I Größe der Eier !^ ^

AmSonntag,l8 . DeMkkk

find unsere Filialen
1- 6 Uhr nachm , geöff "^

, I*tn
»kos

mit Linoleumbelag
zu verkaufen .

Kaufmann Töhnr
mech. Schreinerei

Gottek -auer Kaserne
Wolsartsweierftr . 9/10 ,

rCu
RS
V '8t,

S*n .

*
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 14. Dezember 1927.

örschichtskalenücr
14 . Dezember: 1799 f-Eeorge Washington , Begründer der Un¬

abhängigkeit der Bereinigten Staaten — 1923 -(Französischer Grif¬
felkünstler Steinlen — 1923 Rücktritt des sächsischen Kabinetts
Fellisch — 1923 Gesetzlicher Achtstundentag in Luremberg — 1923
Rücktritt des polnischen Kabinetts Witos (Nachfolger: Erabski) —
1924 (-Amerikanischer Gewerkschaftler C . Gomvers.

Allerlei Interessant rs aus Karlsruhe
Welchen F l ä ch e n i n h a l t hat Karlsruhe ? Diese Frage

dürste allgemein interessieren. Die Gemarkung Karlsruhe
umfaßt 4532 Hektar, davon sind 1668 Hektar in städtischem
Besitz .

Der Karlsruher Hafen vcrzeichnete 1901 nach dem
Eröffnungsjahr einen Umschlag von 134 372 Tonnen , wäh¬rend es 1926 15 Millionen Tonnen waren .

Die konfessionelle Zusammensetzung der
Karlsruher Bevölkerung verhält sich folgendermaßen : Evan¬
gelische 72 567 = 49,81 Proz . ; Katholiken 67 355 = 46,23
Proz . ; Altkatholiken 501 = 0,34 Proz . ; Jsrcaliten 3386 —
2,3 Proz . ; Nichtchristliche Religionsgesellschaften 20 — 0,01
Proz . ; Vereinigung einer gemeinsamen Weltanschauung 504— 0,35 Proz . ; keiner Gemeinschaft angehörig 1052 — 0,72
Prozent .

D i e er sie Pferdebahn Durla ch — K arlsruhebis Mühlburg verkehrte am 21 . Januar 1877, die letzteam 19. März 1900 ; die erste elektrische Straßen¬
bahn Durla ch—M ühlburger Tor lief am 27 . 3.
1900.

Die erste Wasserleitung in Karlsruhe wurde am
5 . Januar 1824 eröffnet. Der Hochbehälter stand früher in
der Eartenstraße , während das jetzige Wasserwerk im Mai
1871 in Betrieb gesetzt wurde.

Der drste Teil der Straßenbeleuchtung wurde
1759 eingeführt ; allgemein kam sie 1780 und zwar mit Oel-
laternen an Ketten oder Pfählen in Betrieb . Im Sommer ,
sowie auch im Winter bei Mondschein wurden, die Laternen
nicht angezündet, ebenso nicht , wenn Serenissimus abwesendwar . Die Beleuchtung der ganzen Stadt '

wurde seit 1815 an¬
geordnet . Gasbeleuchtung wurde erstmals am 30. No¬
vember 1846 in Karlsruhe in beschränktem Umfange einge-
fllhrt und zwar von einer englischen Gesellschaft . Am 1 . Mai
1869 hat die Stadt das Gaswerk übernommen . Die e r st e n
elektrischen Bogenlampen brannten am 20. Sep¬tember 1912 auf der Kaiserstraße. Elektrisch er Strom
wird vom Elektrizitätswerk seit 10. März 1901 abgegeben.Der erste Telegraph Karlsruh e—D u r l a chwurde am 20 . Oktober 1847 in Betrieb gesetzt .

Die erste Fernsprechanlage am 1 . Januar 1884
und zwar zuerst innerhalb der Stadt ; von 1890 an auch nachauswärts .,

Die Eisenba *hn nach Heidelberg wurde am 1 . Mai
1843 eröffnet ; nach Rastatt am 1 . Mai 1844 ; nach Wilfer¬
dingen 1859 (bis Pforzheim 1861) , nach Maxau am 5 . August
1862 , die Rheintalbahn am 4. August 1870 ; nach Eppingen
am 14. Oktober 1879 ; nach Röschwog am 1 . Mai 1895 . Die
Albtalbahn ist seit 1 . Dezember 1897 in Betrieb , zuerst bis
Ettlingen , seit Mai 1898 bis Frauenalb und seit Juni 1898
bis Herrenalb .

Als erste Zeitung erschien am 29 . Dezember 1756 das
Karlsruher Wochenblatt, das in Rastatt herausgegebenwurde, ihm folgte am 23 . November 1757 die Karlsruher
Zeitung , in Karlsruhe hergestellt. Beide wurden 1775 ver¬
einigt . Die Karlsruher Zeitung ist die älteste Zeitung Ba¬
dens.

Aus dem Weltkriege sind 3163 Karlsruher nicht mehr
heimgekehrt.

Die Polizeistunde der Landeshauptstadt Karlsruhe
ist auf 1 Uhr festgesetzt.

Die städtischen Krankenwagen haben folgende
Gebühren für Stadt - und Landtransporte : 1 bis 50 Kilom.— 1 -4t ; 51 bis 100 Kilom. — 80 4 pro Kilom, jeder weitere
Kilometer 60 4 - Die Mindestgebühr beträgt 1 M . Bei
gleichzeitigem Transport mehrerer kranker oder verletzter

Personen für ein und denselben Zahlungspflichtigen wird
für die erste Person die volle Gebühr, für jede weitere Persondie Hälfte der Gebühr berechnet .

( Wir entnehmen diese Angaben mit Erlaubnis des Verlages dem
Karlsruher Adreßbuch. Verlag G . Braun , Karlsruhe , Karl Friedrtchstraße .)

vezirksratssshung
vom 13 . Dezember 1927

Die Tagesordnung der letzten diesjährigen Sitzung umfaßte 39
Punkte . Die Verhandlung wurde von Herrn Landrat Dr . Baur
geleitet .

A . Verwaltungsgerichtliche Sachen. Es kamen zur Verhand¬
lung drei Klagen von Bezirksfürsorgeverbänden wegen Kostener¬
stattung . Die Klagen Bruchsal-Land gegen Bruchsal-Stadt sowie
Ettlingen gegen den Landesfiskus wurden stattgegeben, währenddie Klage Mannheim -Stadt gegen Landesfürsorgeverband Baden
kostenpflichtig abgewiesen wurde . Die Klage des Georg Ruf in
Graben gegen die Stadtgemeinde Karlsruhe wegen Zuwachssteuer-
vflicht wurde abgewielen . Eine Klage des Kaufmanns RichardVetter hier wegen desselben Betreffs wurde von der Tagesord¬
nung abgesetzt .

8 . Verwaltungssachen . Konzefsionsgesuche . Genehmigt wur¬
den dem Jakob Engelhardt hier für die Wirtschaft zur Reuen
Wacht, Mühlburgerstrabe 8 ; dem Emilio Just hier für die Wirt¬
schaft zum goldenen Ochsen, Kaiserstrabe 91 ; dem Richard Löwe
hier für die Wirtschaft rum Wiener Hof , Fasanenstrabe 6, sowie dieErlaubnis zur Abhaltung von Singspielen daselbst ; dem AlfredKörner hier für die Wirtschaft zum Neuhos, Durmersbeimer -
Strabe 207 ; dem Hermann Koch hier für die Wirtschaft zum Hirsch,Rastatterstrabe 19 ; dem Camill Trutter hier für die Wirtschaftzum Rheinland , Degenfeldstrabe 8 ; dem Simon Wels die Ver¬
längerung des Realschankwirtschaftsrechts für das Haus Kaiser¬
strabs 76 ; dem Emil Sauber in Durlach für die Wirtschaft zurMarkgräfler Weinstube, Grötzingerstratze 21 unter Ausdehnung der
Konzession für einen Raum im Obergeschob ; dem Karl Zoller in
Durlach für die Wirtschaft zum Ochsen , Pfinzstrabe 26 ; dem Bern¬
hard Auer in Knielingen für die Wirtschaft zur Rose ; abge -
lehnt wurde ein Gesuch des Turnvereins Bulach für eine
Wirtschaftskantine in seinem neu erstellten Vereinshause : sowieein Gesuch des Karl Hirsch hier für eine Wirtschaft im Kaffee
Stübinger , Kaiserstrabe 153.

Die Festsetzung der Entschädigung für eine auf Anordnunggetötete Kuh des Josef Weih in Söllingen wurde nach dem vor-
gclegten Antrag genehmigt.

Die Verleihung der Anleitungsbefugnis für Lehrlinge wurdeerteilt dem Schuhmacher Friedrich D a u b hier , Scheffelstrabe 16 ,dem Maler Albert S ch w ö r e r hier , Murgstrahe 8 , dem Buch¬drucker Emil Wetterauer hier , Moltkestrabe 20, abgelehntwurde das Gesuch des Uhrmachers Karl Kaiser hier , Garten¬
strabe 70, während das Gesuch des Mechanikers Hermann Schnei¬der hier , Ettlingerstr . 43, von der Tagesordnung abgesetzt wurde.In nichtöffentlicher Sitzung wurde einer Aenderung des Bür -
gsrgenusies der Gemeinde Rubbeim zugcstimmt. Die Sonntags¬ruhe im Handels - und Leistungsgewerbe in den Landgemeinden
des Amtsbezirks Karlsruhe wurde angenommen . Die Festsetzungder Kaminfegergebühren wurde zum Zwecke weiterer Erhebungen
vertagt ; der Ernennung der Schätzer für Viehseuchenentschädigun¬
gen wurde nach Vorschlag zugestimmt; ferner wurde die Erlassungeiner bezirksvolizeilichen Vorschrift: die Feldpolizeiordnung im
Amtsbezirk Karlsruhe betreffend , die Zustimmung erteilt . Nach¬dem noch eine Reibe von Gemeindebeschlüssen , Eemeindevoran -
schlägen und Abbörbescheiden ihre Genehmigung gefunden hatte ,fand die trotz der Länge der Tagesordnung in mancher Hinsicht in¬
teressante Sitzung ihr Ende . Heia.

Ambau des VekleiSungshaufes Sreilbarth
Vornehme Geschäftsräume sind durch den Umbau des Herren-

und Knabenbekleidungsgeschäftes Breitbarth , Ecke Kaiser- und
Herrenstrabe, entstanden, wie auch die Aubcnarchitektur ein recht
hübsches , stilvolles Kleid erhalten bat . Der Umbau , den die FirmaBreitharth hier unternahm und der nun vollendet ist, war
sehr umfangreich und schwierig ; aber der leitende Architekt , HerrFranz Wolf und sein Mitarbeiterstab haben es verstanden, das
sehr schwierige Bauprojekt zur Zufriedenheit zu lösen . Man darfjagen, dab das Problem eine recht glückliche Verwirklichung gefun¬den hat und der Firma , wie auch den beteiligten Bauhandwerkernzur Ehre gereichen .

Das Breitbartb '
sche Herren- und Knabenbckleidungsgeschäft istbekanntlich eine alteingesessene Firma , die infolge ihres reellen

Eeschäftsgebabrens sich ein gutes RenommS verschaffte . Sie wurdeim Jahre 1881 von dem Vater des derzeitigen Inhabers gegründetund im Jahre 1905 ist das derzeitige Anwesen verlegt worden. DerKundenkreis wuchs im Laufe der Jahre beständig, sodab schon vordem Kriege eine Vergröberung der Verkaufsräume sich als notwen¬
dig erwies . Aber die Kriegs - und Nachkriegsjabre verhindertendas Vorhaben und erst diöien Sommer konnte an den Umbau ber-angegangen werden. Die Art des Umbaues und der zu beachtende

Umstand, dab das Gebäude in früheren Jahren schon veN
male umgebaut worden war , bedingte besondere Vorsichten«

^sowie umfassende Berechnungen und Konstruktionen,etwa 25 000 Kilo Eisen erforderlich waren. Allenthalben ^gante Verkaufsräume in vornehmster Ausstattung geschaitee ^den , die dem kaufenden Publikum einen angenehmen Am« ^bieten und auch den Verkehrs- , Licht - und Luftverhältmmch,^ ,,nnng tragen . Das erweiterte Geschäft umiabt nun das p
Erdgeschoss und das gesamte Obergeschob . Auch sind dirnch ^vrobierräume eingerichtet. Die Werkstätten wurden in dem ^falls umgebauten 4 . Stock untergebracht . Der Umbau öeftalt e

^auch dadurch schwierig , weil trotz der Umbauarbeiten whinderte Fortführung des Verkehrsgeschäfts keine weisentlud« gi¬rrtno erfahren durfte . Nur dadurch , dab in täglich lOstündiS» ^beitswelse und durch Nachtarbeit der Umbau bewerkstelligt
war es möglich , auch über diese Schwierigkeiten hinwegMdm^Man darf sagen, dab das Werk eine Glanzleistung des ArM"
Wolf , sowie auch seiner Mitarbeiter , ist. , fZur Eröffnung hatte sich gestern vormittag ein Kre>» ^ladener Gäste, darunter Vertreter der Stadt , des Einzelbandtt^Lieferanten uiw. eingefunden. Herr Breitbartb beuni^ M*-IHVVUIUVH Uiw. Ulianuiivtll . i/cu 'iri - CttVUL * * Tr fotlH1nete die Gäste auf das herzlichste und gab einen kleinen Ueo° püber die Entwicklung des Geschäftes , das sich aus den kleinM .^j,fängen heraus zu einem der vornehmsten Häuser der Stadt «iu? ^bat . Der leitende Architekt , Herr Wolf , erläutert an vE
Plänen den schwierigen Umbau und zollte dem Bauherrn , .

***
{(»1bauvolizei , sowie allen Mitarbeitern , die am Bau tätig “‘“ « l

seinen Dank. Herr Stadtrat Rudolf Hugo Dietrich ,die Glückwünsche der Stadtverwaltung , sowie der Landes " Ades Bad . Einzelhandels zum Ausdruck. Er wies darauf htH ^durch den Umbau die Stadt wieder um ein vornehm eingerm.^ ,
Geschäft reicher sei und das Stadtbild ebenfalls verschönert «X »Die Landeszentrale des Bad . Einzelhandels sei stolz auf
Mitglied , das mit Tatkraft und Energie trotz der schwierigen A,
ten vorwärtsstrebe . Die Glückwünsche des Karlsruher EiE ^dels übermittelte der Vorsitzende , Herr Freundlieb ,für die Lieferanten Herr Dorn aus München die bestenaussprach.

Ein Rundg ang , der sich dem einfachen schlichten EröstMAakt anschlob , überzeugte di« Gäste von den vornehm ausgesw ' ^(Xlrtlrftrtt+C-rrflltv»rtv» iinV /*»TT7rt.»4/r InttHP * *14Geschäftsräumen und allseits konnte man nur Worte dee^ xjtüber die glückliche Lösung des Umbaues hören . Mögen nunvielen Glückwünsche und Hoftnungen sich restlos erfüllen.
( :) Der deutsche Werkmeisterverband, Ortsverein w *?4

unternahm am Samstag , den 10 . ds . Mts . eine BesichtigU"^ !
Eesamtanlagen des Lebensbedürfnisvereins AfHlj

'
Zunächst bcgrllme ,
ilf Herr Geschäfts

"
hB !

Teilnehmerzahl von ca . 140 Personen .Direktor Prull die Erschienenen, worauf «„ iBarth in liebenswürdiger Weise die Führung übernahm . 3
verschiedenen Räumlichkeiten erklärte Herr Barth den VerweE ^ ,. s W
zweck , der darin aufgestellten Maschinen und Einrichtungen - n ^ -
liche Teilnehmer waren von der außerordentlichen Reinlich^ "

gen |Ordnung überrascht, besonders in der Bäckerei und in den ^ Ji* .Kellereien . Am Schluß der Besichtigung versammeltenTeilnehmer im Konferenzsaal , woselbst Herr Direktor IDartraa iifier hen ht>r krelt . r ' /siffilDortrag über den Zweck der Konsumgenossenschaften hielt .dankte der 1 . Vorsitzende , Kollege Stahl , für die freundliche^ladung und ausgezeichnete Führung . Kollege S v a ch h o l »
Hel -"die Anwesenden auf , so weit sie noch nicht Mitglied des

sind , demselben beizutreten . 9

Veranstaltungen
Kaffee Bauer . Kapellmeister Franz Dolezel , ebenso ges» ". ,PKünstler wie als Mensch , feiert heute Mittwoch in Form eines ®

abends den Erinnerungstag seiner 6jährigen Tätigkeit 0" pfi ’
Bauer . ES ist dies ein Festtag der zahlreichen Verehrerdenen er im Verein mit seiner meisterhaften Kapelle viele V
schönster Erinnerungen bereitet hat . Neben dem für den Festa»^ 8'
sonders erlesenen Programm bringt er «IS Solist ein Meiste '
Literatur : TschaikowskiS Violinkonzert.

Aus den Vororten
Weiherfeld ^

Sozialdemokratischer Verein . Mittwoch , den 14 . Der .,
8 Uhr , Bezirksversammlung im „Weiherhof". Vortrag ■
Schulrat Reinmuth : „Der Vormarsch der Sozialdemo» ^Parteimitglieder und Volksfreundleser werden hiermit eins«

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Luise gonanl 'Todesfälle und Beerdigungszelten . 12. Dez . : Luise50 Jahre . Ehefrau von Wilhelm Konanz , Althändler . Beerdig«

14. Dez . 15.30 Uhr . — . 13 . Dez. : Ferdinand Schmied!, Uhrina« «'
,„>»

Ehemann , alt 81 Jahre . Beerdigung am 15. Dez . 11 Uhr.
Rumps, alt 63 Jahre , Ehefrau von Philipp Rumpf , Schneider, Bec, «
am 15. Dezember 13 Ubr . — Luise Ansmann , alt 70 Jahre ,

, a? s

Ith
am 15. Dezember 13 Uhr.
August AnSmann , StSdt . Bürodicncr .
14 .30 Uhr. Beerdigung am 15

I
*

rheaier und Musik
Städtisches Sonzerthaus

Erstaufführung : „Der Glückspilz". Lustspiel von Gustav Rickelt
Es ist immerhin ein Wagnis , unserm Sonntagsvublikum sin

Lustspiel ohne Erotik zuzumuten. Rickelt versucht es, aber manmerkt, wie schwer er sich tut , wenn die unerschöpfliche Witzquelleder Zotologie nicht angevumvt wird . Die ersten anderthalb Akte
seines Stückes weisen eine schreckliche Leere auf es fehlen die Ein¬
fälle und die Reflexion . Sein Plan ist durchsichtig von Anfang an ,und er ergeht sich in mehrfachen Wiederholungen des bereits Ge¬
sagten. Erst mit der zweiten Hälfte des Stückes beginnt der Ver-
fasier die Handlung lebhafter herumzuquirlen . Der Inhalt ? Ein
armer deutschamerikanischer Lustibus möchte ein schwerreiches Mä¬del heiraten . Da dies in der kapitalistischen Welt gegen die sittlicheOrdnung gebt, wird er abgewiesen. Sein Freund rät ihm, ein Te¬
stament zu fertigen und gewaltige Beträge an öffentliche Anstaltenuiw . zu vermachen. Aus einmal spricht sich das herum , der arm Ge¬glaubte wird umworben und der Schwiegervater , der ebenfalls dü¬piert wird , sagt endlich ja .

Wir können uns nicht helfen : Ein so offenkundiger Betrug istals Lustsvielmotiv moralisch nicht einwandfrei genug. Es möchteHinsehen wegen der zunächst geprellten Oeffentlichkeit vom Oberbür¬
germeister bis zur Jnstitutsvorsteberin . Aber dab er sein geliebtesMädel täuscht und sich durch ein grobes vorgetüuschtes V e r mögenin die Familie seiner künftigen Schwiegereltern eindrängt , das be¬rührt allzu peinlich, als dab es uns erheitern könnte . Wie die Ge¬
schichte zum Schluß doch noch eingerenkt und zum Guten gewendetwird , das ist der Clou des Ganzen und soll hier nicht verraten wer¬den. Der Leser soll sich das Ding anscben, das eine ungewollte Ver¬höhnung der kapitalistischen Welt ist, wo die Person nur bas gilt ,was ihr Bankkonto in Ziffern ausdrückt, wo nur der Mammon dieLegitimation für die Gesellschaft ist. Eine unbeabsichtigte Satireder Zeit , die der selbst bürgerlich denkende Autor nur nicht genü¬gend ausgeschövft und pointiert hat . Herr v . d . T r e n ck hat dasStück sachgemäb inszeniert und den Gehalt an Humor nach Möglich¬keit ausgebeutet . Im Vordertrcffen der Darstellung stand PaulMüller und Alfons Kloeble mit prächtigen Leistungen,denen sich einige mehr oder weniger episodenhafte Rollen anschlie -ben , darunter Schulze als Amerikaner , Herz als Weinhändler ,G e m m e ck e als Hotelbesitzer . In Maske und Gestaltung ausge¬zeichnet waren noch Frl . Eenter als Vorsteherin des Magdale -
nenstiftes , Wilhelm Graf als Liedertafeldirigcnt und Brandals jüdischer Gemeindevorsteher. Es gab wohlverdienten Avvlaus .

M.

Badisches Landestheater . Die nächste Erstaufführung bringtam Samstag , 17. Dezember, Ealderons Schauspiel „Die Andachtzum Kreuz" in der Nachdichtung und Bearbeitung von Otto Zoff.( Verlag : Die Schmiede. Berlin W . 35. Magdeburgerstr . 7 .) — Das
Weihnachtsmärchen „Die Reise ins Schlaraffenland " von Ulrich vonder Trenck gelangt am Mittwoch , 14 . , Samstag , 17 . und Sonntag ,18 . Dezember, als Nachmittagsvorstellung ( 15 Ubr ) zur Wieder¬holung . — Im Konzerthaus kommt am Sonntag 18 . Dez . , „DerGlückspilz zur zweiten Aufführung .

I und Sitte als überlebt , zum Untergang reif und gibt eine Lö 'Ä

, „Jonny spielt auf"
wtan versteht nicht , warum diese Over vom Karlsruher Sviel -vian abgesetzt worden ist, nachdem viele Bühnen Europas und auchDeutschlands sie mit grobem Erfolg aufgefübrt haben . In Frank¬furt a . M . ist sie sogar für die Volksbühne gewonnen worden.Man mub die Oper gehört und das Textbuch gelesen haben , um

sich ein Urteil darüber bilden zu können. Beides scheint die Artikel-ichreibcrin vom Badischen Beobachter Nr . 317 vom 18. No¬vember nicht getan zu haben . Denn sie spricht von einer schwarzenTheater - Schmach und stellt eine Szene in den Mittelpunkt ihrerBetrachtung , die sich ganz anders abspielt , wie sie sie schreibt . Siesagt : „ . . . aber auch Anita wirft sich mi( nicht wiederzugebendenWorten an den Neger weg . . .
" Das stimmt nicht . Die SängerinAnita fühlt sich wohl vor der tierischen Angriffslust des Negerseinen Augenblick schwach werden , wird aber von dem Geigenvir¬tuosen Daniello aus ihrer Lage befreit . Diese Szene ist außer¬dem so flüchtig und für den Gang der Handlung so belanglos, . daßsie den meisten Zuschauern gar nicht voll zu Bcwubtsein kommt .Sie aufzubauschen, heißt so viel , als einen Satz aus dem Zusam¬menhang einer Rede nehmen und ihn dann nach Belieben aufseinen Inhalt zu beleuchten . . .Die Over „Jonny spielt auf" gibt einen unretouchierten Ab¬riß der mondänen bürgerlichen Welt , in der Eeldleute und Künst¬ler zu Hause sind . Dab diese Herrschaften sich um bürgerliche Moralund Sitte nicht allzugenau kümmern, ist bekannt und nicht zuletztein Zustand der empört.

Dem Schöpfer der Over „Jonny " kommt es aber gar nicht da¬rauf an , durch das Kapitel Erotik die niedrigen Instinkte desPublikums aufzupeitschen. Er überläbt das den bürgerlichenSchwank- und Lustsvieldichtern, die Zoten und verfänglichen Si¬tuationen bis zum Ueberdrub auszubeuten . Er gibt nur ein inseiner Lebendigkeit faszinierendes Bild des Milieus , in dem erlebt , und das er kennt , mit der Jahreszahl 1926. Dabei sindTechnik , Erotik , Lebenslust und Melancholie gleichförmig Stein -
chen , die sich zum bunten Mosaik zusammensetzen . Der Dichter¬komponist kennt keine Heuchelei , das gewinnt ihm die Sympathieund die Achtung des Publikums . Er empfindet bürgerliches Gesetz

" » V ui » uucmui , oum uuuiuuud teir uuu L-rwie er sie sich gerade denkt. Dabei zwingt er diese Lösungmanden auf , überläbt jedem, sie aufzufassen, wie er will.
besiegt der schwarze Jonny mit seiner gestohlenen Geige
Welt . Aber wer ist denn die alte Welt ? „Es sind die M
schreibt unser Nürnberger Parteiblatt , das heißt alle
gleich dem Zimmermädchen Jvonne nur seichten Leben
suchen. Die tieferen Naturen , verkörpert in der SängerlN .^ i>>
können wohl vor der brutalen Kraft eines Jonnys einenirre werden, können sich einmal im Sinnesrausch an einen *
verlieren , aber dann kehren sie zurück zur echten beseelten
zum wahrhaft Geliebten , dem Komponisten.

" Gerade in
fl st?.oinuoniiren. weiauK >» nfl v .vonisten hat Krenek den tieferen Sinn seiner Lebensauftail «

körvert. Zu dem Passiven , Weichen, an der Welt Leiden « e ^ il»»V»».».»». 11ivvh, uii vvi ..Va aT ** rdie Geliebte nach dem Grund seines Unglücks fragt , labt e
jgaen : „Weil du den Sinn deines Lebens außerhalb dir
du das Glück deines Ich von anderen erwartest . Sei tn, „a “
fest und dir wird alles sein , was ängstlich du jetzt ersevM-
dem Augenblick , wo der Komponist die innere »Ilnkrai .» dt
windet , wo er voll plötzlicher Entschlubkraft ausruft : „3 «®;Moment gekommen ! Ich mub den Zug erreichen, der
führt ! Fühle es. alle Ströme in mir nereini Nie die

;i4

§ 5

führt ! Fühle es, alle Ströme in mir vereint , die diewie ich sie haben will .
"

mWer möchte dieses Stück unmoralisch nennen ,Verherrlichung des Niggertums und eine Verhöhnung k; ,Kultur . Wir glauben dem Dichterkomponisten Krenek
er an all die Tendenzen , die man ihm unterschiebt,hat . Die Rhythmik der Zeit bat ihn erfaßt und es E »
danach , sie wiederzugeben. Dab ihm das gelungen >st>
bestätigen , der die Over gesehen und gehört hat .keit in der Bewegung ist es , die ihr den Erfolg fw ** imgleitende Musik unterstreicht, vertieft und verfärbt das
♦otttwn Vmf\ itT »*n7 »r»V\ rt aii ( Sa « (UütM» OftiA hßt ^ .temvo dahinrasende Leben auf der Bühne . Auch ^?^ „7jjen « Sitgibt sich ihrem Zauber hin . Er lauscht der reichen Kam öii
Cahaa *«m «i »m aIa ! Va - a . iI ^ _ v . .. irttlflv >•^ hl! P

m )‘ik «
Sängerin , um gleich darauf die prickelnden Iazzklänge . ^ d^nt fnitrott « ttX « Air OAfiA**<>r4tft in Dt6 ..7̂ 1 * .Gliedern zu spüren und voll Lebenslust kräftig in die ,
ffrtKffidtt i)liotltl Sui» 5TJrttflrtMrt 41&A4» VtAH» fa !<4a«1 <HtlD ' . / .klatschen . Wenn der Vorhang über dem letzten Bild pef*
Zuschauer merkt wohl , daß er hier keine Over mit Ewigr^ .
gesehen hat ( wann wird die wobl auch geschaffen werden -, ^ wobl auch geschaffen weroe
leicht noch nicht einmal eine solche, die ein Jabrzeb "/ ^ o•
Aber was tuts ? Er lebt mit und spürt den ffErhöhtes Leben ist Wert genug . Darum können wir ^ >

Zpiew^ r
3 StS: a

fen, dab unser ätaatstheater eine Over von seinein .wieder abgesetzt hat , die zu den charakteristischstenGegenwart , u rechnen ist. Die Over ist unbedingt
kussion gestellt zu werden . Gewiß fand sie an den » ^Theatern geteilte Aufnahme . Aber gerade der wechi " ' jhreessenkampf , der sich um sie entspinnt , ist ein Zeichen ^
seinsberechtigung.

V*V* \l
Mi
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. bie Möbelhandlung Mart befand , an einem Umbau tüchtig
j . ' tet. Unter Leitung der Architekturfirma B r u n i s ch u.
^ haben tüchtige Handwerkerhände und - Hirne ein neues mo-
,? Lichtspielhaus erstehen lasten, den EI or i a - Pal ast . Als

Eröffnung des Sloria-palastes
%

'd ^ >t Monaten wurde am Rondellplatz in dem Hause, wo sich^
***

Öh ' ^ fiuf .tnh rrn pinem ITmftnit

ff
£

iT
,et-

^ ^ ~ “vm )ieioau » iu | | tu , ueu umiwu ^ uiun . xiis
•- iT11!*1 kommt Frau Schulten in Heidelberg in Betracht , die

! § l(rt $ auch Eigentümerin des Palafttheaters ist. Grobe Schwie-
- ' 8 , M waren beim Umbau , der 7 Monate dauerte , zu überwinden .* Ul) tt* . .. <*. . I . .. . . if ! J1 I *11. M 1** Vam nt Xa AAM A«4« /ZtA*

Ml '-
% * \ ^ 8nd Zwischenwände der drei unteren Eeschoste einschließlich" K / °llers herausnebmen zu können, mutzten die beiden oberen

Jtoetij des Vorderhauses , die unverändert geblieben sind , auf
„ ^etonstützen und schwere Eisenträger gesetzt werden . Die vor-" " ' ~ en nicht tragfähig genug. Durch

gelungen , das Theater mit 5 50
, . , . . . allen erforderlichen Nebcn-

aT In '? auszustatten . Der Vorführungsraum befindet sich im drit -
% %. ^ "ergeschoh über der Mitte des Zuschauerraumes . Seine An-

;** Q1V+ nrtimriin Wurf » ftptaiinn tm .h ^ irffnno

? ? Lm |t vorgewärmter Umluft geheizt,

^ 8 ist in dieser Art neuartig. Auch die Heizung und Lüftung
den modernsten Erfahrungen ausgefübrt . Das Theater

S „ « . 'Hit vorgewärmter Umluft geheizt, die immer wieder mit
«3» J

*1 Luft durchsetzt wird . Durch die gleichen Kanäle wird im*7 w das Theater auch mit gekühlter Luft versorgt ""
JÄt

’ ÄW
iS?

A

Die Für -
nir das Publikum ist auch auf die Beleuchtung ausgedehnt

Das verwendete Licht , nach den modernsten Erfahrungen
^ chttechnik angewandt , wirkt wohltuend aus das Auge des Be-

oli , >k und durch ein eingebautes Farbeniviel interessant zugleich .
5 '

% ^ deater ist außer mit der gesetzlichen Notbeleuchtung auch mrt
§ 2 ^ Panikbeleuchtung ausgestattet, die von der Kasse aus bedient' J ’tfentlidj zur erhöhten Sicherheit des Aufenthalts im Theater

^
^8«. Ueberall ist sachliche Einfachheit und ein gediegener
8>ack vorherrschend. Der moderne Erobstädter selbst mit ver-

-U"'enl Geschmack muh sich in den neuen Räumen wohlfühlen
« ein häufiger Gast im Gloria -Palast werden . Es bleibt
\ Elchen, dah die Bemühungen der Architekten und der Bssttze-

Wünsche des Publikums zu erfüllen , dem Gloria -Palast
gewünschten Erfolg bringt und sich an guten Filmen das

41‘Um unterhalten möge.
Die Eröffnung

i^ ^ ^ stern abend statt und batten sich hierzu Vertreter von B --
§>* «! 7 . sonstige geladene Gäste usw . eingefunden , sodah das Saus

pf den letzten Platz besetzt war . Das schmucke Etablissement
-g A

' «Mseits Bewunderung . Eine Musikkapelle, die vortrefflich
Z

'ßz u ' . leitete die Feier ein, woraus Herr Geschäftsführer Weh -' J
) L»en Willkommengruh entbot , insbesondere den staatlichen
^mdtischen Behörden . Er rühmte die Unternehmungslust der
>r§ ^ ulten , stattete den Architekten, Handwerkern und Arbeitern

jO |Äil ab und wünschte dem Unternehmen besten Erfolg für alle
2 aj , • Daß die Worte des Redners beim Publikum herzliche
2 ?Me fanden , bewies der starke Beifall .
^ *

1 lo!t eiauf nahm , mit Beifall begrützt, der Schöpfer des Gloria -
« (P , Herr Architekt und Regierungsbaumeister a . D . Bru -

das Wort und führte u . a . aus , daß es für die Architekten
Mlückenderes Gefühl gebe , als nach Monaten der Sorge und

«nt üblich vor der vollendeten Aufgabe zu stehen . Dieser
hMick sei die wertvollste Entschädigung für die Planfertiger
k Gesunder Bürgersinn und frische Unternehmungslust sei es
^7 , welche die Bauherrin Frau Schulten aus Heidelberg
l.1®« habe, die Theater der Stadt durch ein weiteres nach den
iin lten Erfahrungen eingerichtetes Etablissement zu vermehren .
t ^ rl-Friedrichstrahe, die Hauptachse und der Mittelpunkt un-
i^ ladt soll durch dieses Theater einen neuen Anziehungspunkt
z,

8lit eine wertvolle Zierde erhalten . Er dankte der Bauher - .
Schulten , dah sie uns , den bauleitenden und vlanfertigen -

^ chitekten Brunisch u . Heid, ihr Vertrauen in so hohem Mähe
ijif1 Arbeit geschenkt habe. Ihre grohe Lebenserfahrung

reichen Kenntnisse des praktisch Notwendigen hätten we -
Anteil am Erfolg der Arbeit gehabt . Das Haus Rondell -

E stehe an historischer Stelle und stehe heute noch unter Dcnk -
< :i uJ , der den planenden Architekten manche Beschränkung an' 7Mde auferlegt habe. Die Durchführung des Umbaues von

gl h Etagenhaus zu einem Lichtspieltheater sei sehr schwierig ge-
£?» *• habe an alle am Umbau beteiligten Unternehmer ein hohes
- gWi» " Können und Verantwortlichkeit gestellt . Er sprach den

J ’ K
1 Dcmk der Bauberrin und der Bauleitung an die Bausir -

z^« ^ Uführer , Poliere und Arbeiter aus . Gerade der jetzt vollen--"

Ft itJ 1 "er Beurteilung oer rruigaoen oes winzeiraues nia)r
^ a^rden könne durch das laufende Band . Sodann übergab
k »en seiner Firma erteilten Auftrag in die Hände der Bau -

ZUnd der Oeffentlichkeit. Allseitiger Beifall war der Lohn
Worte und sein Werk.

/ j ^ , Nachfolgenden Filmvorführungen dürfen als gutes*
5 kn ,? die weitere Entwicklung gebucht werden , denn sowohl

' ■ V « t des Inhaltes der Stücke wie auch die Bilder selbst
« Zuerst durfte das Publikum eine Reise auf dem

z?ad der Donau vom goldenen Mainz bis nach dem
turschönbeiten gesegneten Oe st erreich un-

I » gj )?. alles per Schiff und Floh , vorbei an Jndustriehäfcn ," patzten , mittelalterlichen Bauten und herrlichen Landschaf -
m

a
?tn. machte ein Film die Besucher mit den beißen Svring -

■84 »lüsten und brodelnden Schlammseen, kurzum mit
^ B » nB®er*en und interessanten Vesuvgebiet in Ncus

0 deren prächtige , zuinteil kolorierte Bilder a>

mit dem
1 s e e -

« i' V 'iliif — ' w“ i «» ich nuuyubt , oKimtit « uv« auher-
^ Die E melka - W o ch e brachte allerhand aus

47 uno rennen oen ^nyair oes » umwerrs, oenn er lsl oem
ti,s..'>Der Katzensteg " entnommen , den wir vor einigen Jahren
n

®lalt 9Um Abdruck brachten. Der Katzensteg -Film ist8h, Meistung der Filmkunst , sowohl was die Regie, die vroje -
k j .uder , wie auch die Besetzung betrifft . Der so ergreifende
l1 verbildlicht und der Gloria -Palast hätte sich zu

Ibt? nunB ®abl keinen besseren und passenderen Film aus -
S *, ^ n . Er läuft mit den Beifilmen als Eröffnungsvro -"Uch djx folgenden Tage.

^ Karlsruhe am Rhein
£ j Ais 5

*^ eine ganze Reihe badischer Städte an dem Westabhangi Ms Baden von Norden nach Süden durchziehenden Höhen-
I anschmiegt , andere unmittelbar am Rheinstrom liegen,

. ö elieo » ? e seinen Platz inmitten der zwischen Rhein und Ee-’ > 1? (̂ s
ftbcn Ebene erhalten . Es hat sich später die Lage Karls -

i & x^ . uerkehrstechnilchen Gründen als nicht günstig erwiesen.M „*? rigt nur , aus der gegebenen Lage die Folgerungen zu
n 1 äu versuchen , unsere Landeshauptstadt durch geeignete"ch ru einem beachtenswerten Knotenpunkt des inter -

d Reiseverkehrs auszugestalten . Im gegenwärtigen Zeit -
^ Verringerung aller Entfernungen ungemein ge-

i ^ »li, 7 ^ iebetriebes zeigt es sich, ein wie erheblicher Entwick -
S) ^ dieser Trieb für grohe Bevölkerungszentren ist. Es

4 5 auch , wie sehr die Stadt Karlsruhe infolge ihrer Lage
» , l &Ogg nnhpro ^ rrtrfio »» ^ (»ntrmrr mif him rirf»rfi>n Kräftenj»’
iV tnr äUn
1 und in ihrer Entwicklung um ein Jahrhundert zu-

- lei» s andere derartige Zentrum mit den höchsten Kräften
au» ^ n Rkisebetrieb für ihre Zwecke so gut als

i^aazunutzen , wenn sie nicht Gefahr laufen will , an die

^ >rie ^ ru werden.
' ^ ai ^drzehnte schlief Karlsruhe einen Dornröschenschlaf. Als
^emn^ esbehörden weist es in hohem Matze den Charakter"

.Igstadt auf . Diese Tatsache hat die Entwicklung der

-uie vsmiDumiTiB in leuieici ihiiixuit « ji mb
"tib n

ter aamhaften Industrie und dem Handel zu vcr-
sie weih dies auch zu schätzen. Zu diesen beiden ein¬

trächtig und zielbewuht wirkenden Faktoren sollte sich aber im In¬
teresse eines gedeihlichen weiteren Fortschritts der dritte mächtigund stark gewordene Bruder , der Verkehr , gesellen . Mit diesemim Bunde würden wir uns um das weitere Gedeihen Karlsruhes
nicht zu bangen brauchen.

Nur der internationale Reiseverkehr kann unsere
schöne Stadt vor verkehrspolitischer Vereinsamung schützen und so
Zukunftshoffnung sein . Karlsruhe mit seinen vielfachen Schön¬heiten und Vorzügen in den weltumspannenden modernen Reise¬verkehr mit seinen materiellen Vorteilen einzugliedcrn , ist unsere
höchste Pflicht . Dies frühzeitig erkannt zu haben , ist zweifellos ein
Verdienst des hiesigen Verkehrsvereins . Es ist hier nichtder Ort , alle von diesem bereits getroffenen Mahnahmen in dieser
Hinsicht aufzuführen . Der Zweck dieser Zeilen ist hauptsächlich , aufeine vom Perkehrsverein aufgeworfene neue Idee aufmerksam zu
machen , die auch unseres Erachtens geeignet zu sein scheint , den ver-
kehrsvolitischen Bestrebungen der badischen Landeshauptstadt zudienen . Es ist die künftige Benennung : Karlsruhe amRhein .I nwieweit diese Idee eine innere Berechtigung besitzt, ver¬
wirklicht zu werden, mögen folgende Betrachtungen dartun : Ein
Karlsruher Geschäftsmann, der Holland , England , Amerika und
Frankreich öfters besucht , hat in vielen für den internationalen
Reiseverkehr in Betracht kommenden Kreisen dieser Länder und in
ihren Verkehrsorganisationen auf seine Anpreisung „Karlsruhe als
Reiseziel" jeweils feststellen müssen , dah der Name der Stadt
Karlsruhe völlig unbekannt war . Diese Kreise kannten von un¬
serem schönen Badnerland nur die beiden Begriffe : Schwarz¬wald und Rhein . Erst als er feststellte , dah Karlsruhe durchseinen Hafen in unmittelbarer Verbindung mit dem Rhein steheund Anliegerin des vielbekannten , schönen Stromes sei , begann man
sich für Karlsruhe zu interessieren.

Die Stadt Karlsruhe muh mit allen Mitteln darnach streben,als E i n f a l l s t 0 r in den international bekannten Schwarzwaldund als unmittelbare Anliegerin des Rhein st romes ein
wichtiger Punkt im internationalen Reiseverkehr zu werden und zubleiben , weil dies im Zusammenwirken mit Handel und Industrie ,wie schon dargetan , die hauptsächlichste Möglichkeit ist,ihre künftige Weiterentwicklung zu gewährleisten .Ein weiteres ausgezeichnetes Mittel unter vielen anderen sei
hier besonders hervorgehoben : Mit Energie muh bei der badischen
Staatsregierung und der Hafraba dahin gewirkt werden, dah die
geplante Auto - Erohstrabe Hamburg — Basel — Mai¬
land — Genua möglichst bald ihrer Verwirklichung entgegenge¬
führt wird . Die Karlsruher Hotelindustrie , von der diese
Zeilen stammen, war stets und ist auch künftig bereit , das ihrige
zu tun , um der Stadt Karlsruhe einen guten Ruf als Deberber-
gungs - und Aufentbaltszentrum und damit eine geachtete Stellung
im internationalen Reisestrom zu sichern und ihre Anziehungskraft
als Reise- und Ferienaufenthalt zu fördern . Auch diese neue An¬
regung des Verkehrsvereins unterstützt sie mit allen Kräften
und wünscht ihr besten Erfolg .

riarisrukier polizetbencnr
. ..Deim Reinigen der Fenster stürzte gestern vormittagcm Dienstmädchen vom Fenstergesimse des 2 . Stockwerkes einesHauses in der östlichen Kaiserstrahe herunter auf den Gehweg undsog sich erhebliche Verletzungen am Kopfe und in der Hüftengegendzu . Die Verletzte wurde mittelst Krankenautos nach dem städt.Krankenhaus verbracht. Lebensgefahr besteht nicht .

Zur Anzeige gelangte ein hiesiger Kohlenhändler , weiler an Kunden Kohlen verkaufte, bei deren Nachwiegen 15—18Pfund Mindergewicht pro Zentner festgestellt wurden .
Heftigen Widerstand leistete gestern abend ein Radfahrer , derin der Ettlingerstrahe wegen Fahrens ohne Licht von einer Polizei¬streife angchalten wurde . Er ging gegen Len Polizeibeämten tät -

lich vor , wobei er von einem hinzukommenden Kraftwagenführer
unterstützt wurde . Leuterer versetzte auberdem noch einem zweitenPolizeibeämten . der zur Hilfe herbeigeeilt war , einen heftigenFuhtritt auf den Leib.

Vorläufige Wettervorhersage
öer Badischen Lanüeswetterwarie

Das trockene Frostwetter dauerte gestern an . Nur in Süd¬baden wurde leichter Schneefall in einigen Schwarzwaldtälern be¬obachtet. Der über dem Festland noch verbliebene Rest Kaltluftwird langsam verbraucht . Doch können wir für morgen noch mitFortdauer der bestehenden Witterung bei leichtem Nachlassen des^Frostes rechnen .
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 15. Dezember:Fortdauer der bestehenden Witterung bei leicht gemildertem Frost.

Wasserstand des Rheins
Waldshut 192, gef . 3 ; Schusterinsel 57, gef . — ; Kehl 178 ;

? est . 1 ; Maxau 355 , gef . 3 ; Mannheim 231, gef . 4 Zentimeter .

Markt und Handel
Karlsruher Vichmarkt vom 12 . Dezember. Auffubr : 37 Ochsen,23 Bullen, - 91 Färsen , 50 Kälber , 1502 Schwoine. Preise : Ochsen55—57, 51—56, 53—51, 51—53. 19—51 , 18—19 ; Bullen 52—53.51—52, 50—51 , 18—50 ; Kühe 10—17, 28—38, 18- 28 ; Färsen 55 bis

61 , 18—55 ; Kälber 71—71 , 66—71 , 52—56, 19—52 ; Schwein« 62 bis
65 , 61— 65, 59—61, 58—59, 52—55. Veste Qualität llebernotiz .Tendenz : Bei Großvieh und Kälbern langsam , bei Schweinen lang¬
sam , Ueberstand.

öemeindepolitik
* Bad -Peterstal . Bei der Bürgermeisterwahl am Sonntagwurde der Besitzer des Durbenhofes , I . A . Noll , ein geborenerMannheimer , zum Bürgermeister gewählt . Bei einer Wahlbeteili¬gung von 70 Prozent der Wahlberechtigten entfielen über 65 Proz .aller abgegebenen Stimmen auf den Gewählten ; 58 Stimmen warenungültig oder lauteten auf andere Personen .
* Seefelden bei Müllheim . Auch der dritte Wahlgang zur Bür - -

germeisterwahl verlief hier ergebnislos . An der Wahl beteiligten
sich diesmal nur 75 Wähler , das sind kaum 20 Prozent von über
600 Einwohnern . Der Regierung bleibt es nun überlasten , einen
Bürgermeister für Seefelden zu ernennen .

WirtschaftsKämpse
Drohender Vergarbeiterstreik

Waldenburg , 13. Dez . Die Arbeitnehmergewerkschaften desBergbaues batten den Arbeitgebern im November eine Forderungunterbreitet , die u . a . eine Erhöhung des , Schichtlohnes um 80 Pf .verlangt . Gestern tagten die Funktionäre der christlichen und derfreien Gewerkschaften und lehnten die Antwort der Arbeitgeberals völlig ungenügend ab . Sollten sie nicht ein« Antwort bis zum20. Dezember im Sinne ihrer Forderung erhalten , dann soll am22. Dezember die Arbeit niedergelegt werden. Rund 28 006 Berg¬arbeiter würden dann in den Streik treten .
Zum Lohnkampf in der badischen Textilindustrie

Lörrach, 13. Dez . Wie wir erfahren , haben die Arbeitgeberden Schiedsspruch des Landesschlichters in der Textilindustrie ab¬gelehnt . In Zell sind inzwischen in einem Betriebe dadurchSchwierigkeiten entstanden, dah nicht alle Arbeiter wieder einge¬stellt wurden . Die übrigen Arbeiter haben sich solidarisch erklärtund wollen die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen , bis alle Ar¬beiter wieder eingestellt sind . Wie weiter festgestellt wird , habendie Arbeitnehmerverbände den Schiedsspruch angenommen und
den Antrag auf Vcrbindlichkeitserklärung beim Reichsarbeitsmini -
stcrium gestellt . Die Verhandlungen werden am nächsten Montag
voraussichtlich in Freiburg stattfindcn . .

Serichtszeilimg
Ein groster Tabakbanderolen - Schwindel

bld. Heidelberg, 10. De ». Das erweitert « Schöffengericht be¬
gann gestern mit der auf drei Tage berechneten Verhandlung des
Nuhlocher Banderolenschwindels . Angeklagt sind der Filialleiter
der früheren Zigarrenfabrik N e f f u. C o. in Nuhloch , die jetzt
Filialbetrieb ist, der frühere Miteigentümer der Stammfirma in
Cleve und ein Steuerbeamter . Es handelt sich um einen Tabakvor¬
rat von 60 Zentnern und um 1 167 000 Zigarren , Werte von einigen
Hunderttausend Goldmark und einem Steuerwert von etwa 18 000
Mark , die die Firma vor drei Jahren der Steuerbehörde nicht an¬
gemeldet hatte . Um der Beschlagnahme und Verteuerung wegen
Steuerhinterziehung zu entgehen, wurde ein Dabakbezug zwischendem Hauptgeschäft in Cleve und der Nuhlocher Firma fingiert und
die 60 Zentner in den Nuhlocher Büchern als Eingang verbucht.Di« Banderolen für die 1,1 Millionen Zigarren verschaffte sich der
Filialleiter durch Bestechung eines Steuerbeamten . Dieser lieferte
sog. Frvisteuerbanderolen , die nicht das Einführungsdatum 15 . 1 . 21der Goldmarkbanderolen trugen und die durch einen von der Firma
vorgenommenen Aufdruck ihrer Steuernummer in vollwertige
Eoldmarkbanderolen umgewandelt wurden . Man hatte sich auf
diese Weise 1125 000 Banderolen verschafft , wofür der Steuerbeamte
vom Filialleiter und mit Wissen des Fabrikanten 11800 Jl erhielt ,von denen er 320 -^ an die Zollbehörde abführte (Druckwert der
Banderolen ) , 8000 M behielt und den Rest an die Firma zurückgab .

Durch geheimnisvolle Andeutungen des Filialleiters , der inzwi¬
schen von der Firma fristlos entlasten worden war , aber eine Ab¬
standssumme erhielt , kam die Geschichte erst nach drei Jahren her¬aus . In der gestrigen Verhandlung gab der Filialleiter das Ban -
derolen-Vergehen zu . Der Fabrikant und der Steuerbeamte be¬
stritten die Handlung in strafbarer Absicht getan zu haben , doch ver¬
wickelte sich der Beamte in ziemliche Widersprüche. Das Urteil
dürfte erst am Montag zu erwarten sein .

* Mannheim . In das Allgemeine Krankenhaus wurden einge¬
liefert : am SaMstag , ein 21jähriger Taglöhner , der in einem Neu¬
bau am Pfalzplatz durch einen umstürzenden Montageblock eine
Rivvenquetschung erlitt , ein 17jäbriges Mädchen, das an der Ecke
Hochufer - und Kronvrinzenstrahe von einem Lieferkraftwagen ange¬fahren wurde und den rechten Oberschenkel brach , ein 39jährigerKaufmann , der auf der Strahe zwischen T 1 und 5 am Rand des
Bürgersteiges ausrutschte und den linken Knöchel brach , ein 27-
jäbriger Maler , der an der Lindenbofüberfübrung von einem elek¬
trischen Strabenbahnwagcn angefahren und am Kopf verletzt wurde ;am Sonntag : ein stljähriger Motorradfahrer , der auf der Breiten -
strahe beim Schlob in einen Strahenbabnwagen fuhr und eine Fuh-
quetschung davontrug und ein weiterer 28iähriger MotorrMabrcr ,der auf dem Friedrichsring mit einem andern Motorradfahrer »u-
sammenstieb und das Nasenbein brach . Bei weiteren 9 Zusammen-
stöhen wurde eine Person leicht verletzt, und teilweise erheblicher
Sachschaden angerichtet. — Sonntag vormittag wurde bei derReih -Jnsel eine unbekannte weibliche Leiche aus dem Rhein gelän -
det. Es handelt sich um eine 28—30jährige Frau , die erst kurze Zeit
sich im Wasser befunden haben dürfte , da sich noch der Hut auf ihremKopfe befand.

M Tageskalender Mtz
gp -er Sozialüem.par1ei Karlsruhe
Sozialdem . Bürgerausschuhfraktion . Heute Mittwoch abend 8

Uhr im Stadtratssitzungssaal Fraktionssitzung . Jedes Mit¬
glied bat zu erscheinen .

Mittel - und Südwcststadtbezirk. Mittwoch , den 11. Dezember,abends 8 Uhr , findet im „Salmen "
, Ludwigsplatz , Eingang durchdas Hoftor , unsere Mitgliederversammlung statt , zu der wir die

Genossen und Genossinnen, sowie Volksfreundleser freundlichst ein-laden . Tagesordnung : 1 . Vortrag des Een . K . Böhringer über
„Deutsche Finanz - und Wirtschaftspolitik "

, 2 . Berichterstattung überdie Werbewoche, 3. AZamilienabend am Neujahrstag , 1 . Festsetzungder Generalversammlungstagung und des Jahresvrogramms 1928,5. Verschiedenes.
Kinderfreunde . Heute abend 8 Uhr im städt. Jugendheim

„Elternabend " mit Weihnachtsfeier . Wir bitten um zahlreichen
Besuch .

Vviefkasten -er Redaktton
Nr . 100, Mörsch . Der freiwillig Versicherte bei der Invaliden¬

versicherung bat zur Erhaltung der Anwartschaft in 2 Jahren min¬
destens 20 Marken zu kleben . Die Höbe der Marken richtet sichbeim Versicherten nach dem Arbeitsverdienst . Ist jedoch kein Ar¬
beitsverdienst vorhanden , z . V . bei Ehefrauen , die nur im Haushalttätig sind , müssen mindestens 2 . Klasse -Marken geklebt werden . 2.Lehrlinge sind invalidenverstcherungspflichtig , auch wenn sie nur
3 «1t in der Woche erhalten . 3. Eine Bürgschaft ist auch dann
rechtsgültig und vollstreckbar , wenn nicht sestgestellt ist , ob der
Schuldner zahlen kann oder nicht . Der Gläubiger wird sich eben
an dem Bürgen schadlos halten . Wie dann der Bürge mit dem
Schuldner zurechtkommt ist seine Sache und er muh eoentl . gegen den
Schuldner gerichtlich Vorgehen .

R . B . Wir raten Ihnen , beim Arbeitersekretariat die Sache
vorzubringen , damit durchgevrüft werden kann, ob ein Einspruch
von Erfolg sein dürfte . ( Arbeitersekretariat , Volkshaus , Schützen -
sttabe 16.)

Nr . 100. Aus Ihrer Anfrage geht nicht mit Deutlichkeit her¬
vor , was Sie eigentlich wollen . 2 . Wenn Sie nicht die Einrichtungeiner Treppenbeleuchtung haben , brauchen Sie natürlich auch nichts
bezahlen. 3 . Ist Treppenbeleuchtung vorhanden , so müssen für jede
Lampe monatlich 15 Pfg . bezahl werden. Kommt ein« Lamve auf
2 Wohnungsinhaber , so bezahlt jeder die Häljte .

Veranstaltungen öes heutigen Tages
Bad . LandeSthratrr : Die Reise ins Schlaraffenland . Von IS biS 17 Uhr.

Martha . Von 20 bis 22,15 Uhr.
Gastwirlcvcrctn Karlsruhe und Umgebung : 8.30 Uhr im Saal des Kühlen

KrugS : Weihnachtsfeier.
Kammer -Lichtfptele: Ein Traum vom Glück.
Union -Theater : Harry Domela , der falsche Prinz .
Bad . Lichtspiele (Konzerthans ) : Die Tat des Abbe Montmoulin . 16 und

20 .15 Uhr.
Palast -Lichtspiele : Die weiße Sklavin — Beiprogramm .
Restdenz-Lichtspiele :. Die drei NiemandSkindcr. — Beiprogramm .
Colosseum: 20 Uhr : Gastspiel der Zaubcrschau Kästner. Vorher großes

Variete -Programm .
Bierkabarrtt zum Elefanten : Austreten des Trachtenensembles . Die PfSlzcr

Krifcher' .
Gloria -Palast : Der Katzensteg .
Kassee Bauer : Großer Ehrenabend deS Kapellmeisters Franz Dolozel.

8.30 Uhr.

Stan-esbuchauszüge -er Stadt Ourlach
Auszug aus den StandeSregtstern des Standesamtes Turlach vom

Monat November 1927. Sterbcsitlle : 3. Nov. : Magdalcne Satzgcr gcb .Schumann , Ehefrau . Adolf Schell , Kind . — 6 . Nov. : Margarete Ruf ,Landwirttn . — 10. Nov. : Andreas Philipp Fraas , Stadtarbcitcr EvaKleiber gcb . Walch , Witwe . — 13. Nov. : Karl Schutzbach , Kind . JosesUhl , Händler , Ehemann . — 16. Nov, : Sosie Mors , geh . Lehmann , Witwe.— 17. Nov. : Wilhelm Jakob Stolz , Kaufmann . Karl Heinrich SchwarzBlechncrmcistcr, Ehemann . — 20 . Nov. : Berta Jakabinc Blum gcb. Eder ,Witwe . — 21 . Nov. : Karoline Heinzmann gcb . Kappler , Witwe . —23. Nov. : Karoline Kleiber, Landwtrtin , ledig. — 17. Nov. : KarolineEberle geh . Müller , Ehcsrau , Jöhlingen . — 27. Nov. : Emil Sldolf Sauter ,Wirt , Ehemann .

I
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Letzte Nachrichten
SO Millionen für -ein Spielzeug
Berlin , 12 . Dez . Im Marine - Etat für 1928 werden neben

den Raten für bereits genehmigte Neubauten 9,3 Millionen als
erste Teilbeträge für den Bau eines Panzerschiffes und dessen Ar¬
mierung gefordert , dessen Eesamtkosten auf 89 Millionen ver¬
anschlagt werden .

*

Daß man bei der absoluten Bedeutungslosigkeit der deut¬
schen Marine heute 80 Millionen für ein neues Panzerschiff
aufwendet , dürfte wohl niemanden begreiflich erscheinen .
Große Panzer darf Deutschland nach dem Friedensvertrag
nicht bauen , sodatz unsere Zwergmarine mit ihren vielen
Admirälen gegen die großen Seemächte so wie so nichts aus -
richten kann .

Nus Senf zurück
Berlin , 11 . Dez . (Funkdienst .) Der Reichsaukienminister

Dr . S t r e s e m a n n ist am Dienstag nachmittag wieder in Ber¬
lin eingetroffen . Um 6 Uhr abends erstattete der Reichsaußen¬
minister dem Reichsvrästdenten einen Bericht über das Ergebnis
der Genfer Ratstagung .

Verurteilung eines völkischen
Verleumders

Leipzig , 13. Der . (Eig . Drabtb .) Im Jahre 1926 und An¬
fang 1827 wurden von dem völkischen „Schriftsteller " Eg . Kramer
in Leipzig fortgesetzt Flugblätter gegen die Sozialdemokratie und
den preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun mit den infamsten
Beleidigungen hcrausgegeben . Am Dienstag hatte sich Kramer
wegen dieser Beleidigungen gegen den vreußischen Mimstervräsi -
denten vor dem gemeinsamen Schöffengericht in Leipzig zu ver¬
antworten . Das Gericht verurteilte den völkischen Schmutzfinken
zu 699 Mark Geldstrafe und den Kosten des Verfahrens . Außer¬
dem wurde die Publikation des Urteils auf Kosten des Kramer im
Vorwärts , der Leipziger Volkszeitung , der Deutschen Allgemeinen
Zeitung und den Leipziger Neuesten Nachrichten angeordnet .

(Kramer hatte in den Flugschriften , die er herausgab , einen
Artikel aus der Zeitlchrift „Svectator " ausgenommen , in dem
Ministerpräsident Braun verleumdet wurde . U . a . hieb es darin :
Braun habe als preußischer Landwirtschaftsminister in einer
Sitzung des Parteivorstandes der sozialdemokratischen Partei er¬
klärt , es wären ihm 4 Millionen Mark von dem Juden Oppen¬
heimer zur Agitation im preußischen Agrargebiet zur Verfügung
gestellt worden . Dem Artikel batte Kramer noch selbst einige Sätze
zugefügt .)

Vertrauensvotum für das belgische Kabinett
Brüssel , 13 . Dez. Der Senat hat mit 88 gegen 53 Stimmen

einen Antrag angenommen , durch den dem neue « Kabinett
Jasper das Vertrauen ausgesprochen wird .

Sozialistischer Sieg in Bern
Die halbe Stadtvertretuna sozialdemokratisch

Bern , 13 . Dez . In der Halberneuerung des Stadtrats von
Bern , des Eemeindeparlaments der schweizerischen Bundeshaupt¬
stadt , gewannen die Sozialisten zwei Sitze auf Kosten
der Bürgerlichen . Sie haben damit die Hälfte der 89 Sitze inne .Bei der Wahl des Gemeinderats , der Exekutive der Stadt Bern ,wurden die vier ausscheidenden Bürgerlichen und drei sozialdemo¬
kratischen Eemeinderäte wiedergewählt . Ein von sozialistischerSeite ausgestellter vierter Kandidat unterlag mit rund 3999 Stim¬
men . Die Stimmbcteiligung war 78 Prozent .

Abfindung des Mecklenburger
Srofiherzogs

Schwerin , 13. Dez . (Eig . Drahtb .) Der mecklenburgische
Landtag nahm am Dienstag eine Abfindungsvorlage über die
Auseinandersetzung mit dem vormals gvoßherzoglichen Sause an .
Darnach werden die von dem Eroßberzog an den Freistaaat Meck¬
lenburg -Schwerin gestellten Aufwertungsansvrüche mit 4 Millionen
Mark abgegolten . Dieser Betrag soll am 15. Dezember zur Aus¬
zahlung gelangen . Das Land Mecklenburg erzielt mit der An¬
nahme dieses Vergleichs eine Ersparnis von etwa 6 Millionen
Mark . Die mecklenburgische Linksregierung hat am Dienstag be¬
schlossen, für Minderbemittelte , die kurzfristig erwerbslos sind . eine
Weibnachtsbeibilfe von 99 999 Jt zur Verfügung zu stellen . Die
Fürsorgebchörden des Landes sind angewiesen , entsprechende Be¬
träge noch vor Weihnachten zur Auszahlung zu bringen .

Sie Schlichlungsverhandlungen i« öe*
Metallindustrie

Bochum , 14 . Dez . (Funkdienst .)_ „ . . Am Dienstag vormittags ,
den in Düsseldorf die Schlichtunasverbanblungen für
industrie Nordwest fortgesetzt . Die Schlichtungskammer nabw ^Bericht des auf Antrag der Arbeitgeber geladenen Gutachters ^van der Porten vom Reichsstatistischen Amt des -K«

^
Wirtschaftsministeriums entgegen . Das Gutachten des ^van der Porten kam zu dem Ergebnis , daß aufgrund seiner ^ ,,
Hebungen bei den Bereinigten Stahlwerken eine Arbeitszeit «« ^
rung in dem von den Gewerkschaften geforderten Ausmaß ^ .
tragbar sei , und daß ein « neue Arbeitszeitverkürzung nur
weise durchgefübrt werden könne .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ) .

12. Dezember 13. Dezemv
Geld Brief Geld r

Amsterdam . lVOFt 169.27 169 .61 169.08 K
Italien . . 22 71 22.76 22.695 2
London . . 20 .433 20.473 20.418 ?
Newhork . 4. 183 4.191 4.182
Paris . . . • • • • • • • 100 Jr . 16.47 16.61 16.465
Prag . . . . 100 Kr. 12.40 12.42 12 .395
Schweiz . . tj0.79 ft0.95 80 .765 N
Spanien . . 69 65 69.79 70.28
Stockholm . 112.91 113 .13 112.91 ll
Wie » . . . 58 98 59. 11 68.99

S » ‘ä . vcreinsamcigc»
»„den unter dieser RudrU In der Reget feine Jinfnnfone , öfter « eaftô

ReklameieNrvpiei» berechnet.
Karlsruhe .

F .T .K. Wintersport . Freitag abend 8 Uhr im
"
,Eambr ><

Wlntersvortvcrsammlung . Erscheinen aller , zwecks Meldung
Kreiswintersportfest , dringend notwendig . *

eftefreftaffeuri (Deorg Schdpslln » pretzgesehNcheVerantwortung: « rfifel, BolfttolrtW ^ V,| i[(ftaftofampfe. vnrtetnnchrichten. « ewertschaftttche», Ru» alter Belt, Cetjfe Nachrichten(loftet ; Freistaat Baten, Franenftellage . Demelnftepatttlf, Au» MMelftaften, « leine badisch« “’fZiRu» der Stadt Vurlach, Iheate- und Musik, « unst und Bisten , Gericht-,eikung. MarN an» Zi*©ermann Winter ; Sport und Spiel, Sozialistische» Jnngootf. Heimat und wand«»
Rundschau. Senostenschaft-bewegung . « arlarnher Thronik , Brlesfasten Zoses lkisel « °
worfneft sstr ften Anzeigenteil Sustau « rtiger » Stimtliche wohndasl in « » ' !' >ln Boden o vre » und Bert « » ' Verl aa « ftrn <ker »I Bntfnfr . mft ( i . U de «1 ^

u

ufem-
nactits- tieit

Halb

MnüT
zu uerbiutiend
billigen

Preisen
Herren¬
mäntel
Ulster

Paletots
Anzüge

Darunter neuefteSPtoDe-
sachen. beste

Konfektion und
feinste Ausführung

zu » 2 .- 45 .-
88 .— 82 .—
25 .- 20 .- U.

Svsen
uon 2.75 DIS 10.75

Knaben -AnzUge
0 .75 . - 12 . - u. 10 .

Damen -, Herren- und
Kinder-

Schuhe
z. T . Rahmenarbeit
in Lack, Chevr , Box¬

kalf und Rindbox
von 2.75 DIS 12.50
Vorteilhaft auch für

Wiederverkäufen

Sesichligmig
ohne Kaufzwang

Gelegenheits-

Herrensir. 11
Rückgeb ., 2 . Stock

Verkaufszeit ;
Montag b . Donnerstag

8—7 Uhr
Freitags 8— 4 Uhr

Samstags nur abends
1/26 - 7 Uhr

Sonntag ll —6 Uhr

finnaui^ 0"'“'8’
Restlager

Turner & Co .
ft«01

8687

Weihnacht-
Geschenke !
Büfetts
Bertikos
Diwans
Chaiselongues
Nähtische
Nipptische

usw . billigst
Zahlungserleichterung

Möbelhaus

maier uieinheimer
32 Kronenstraße 82

« MtlM . ffÄS
Schnhwarengefchäft

Jos . Schroth . Durlach ,
Friedrichftr . 15 111. ©203

KiuberlMii
I für
klein

1928
Ein Bu >
Groß u.
Preis 1,60 Mk

Volksbuchhandlung
28 Waldstraße 28

Ueber 100 gut erhaltene

maB -flnziige
im , uenerz.
von 10M1. an in ali .Gr
u .Farb . sow .Gehrock -,
Smoking - und Enta -
wahanzüge » Hosen ,
Joppen , neu u . gebr ..
sowie Gelegenheits -
Posten In neue E

u . mäniel 5
staunend billig |-) Shringerftr . S3 » 1 l I

Die Bedarfsdeckung
im Lebensbedürfnisverein stärkt die Eigenproduktion.
Diese stärkt die Kaufkraft des Lohnes u . bessert die Lebens¬
haltung der Verbraucher. Aufnahme kostenlos . Beitritts¬
erklärungen in allen Verteilungsstellen und im Hauptbüro
erhältlich . Der Geschäftsanteil von R . -M . 30 . — kann in
3 Jahren durch Rückvergütungsgutschrifterworben werden
Werdet Mitglieder im

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe

o*a
* Wir liefern überallhin
tu könkurrenzloseuBe - ^

ding , unsere Mandolinen, Lauten ,Gitarren . Violinen , Sprechapnar . u. Platten , Har¬monik., Bandonions , Zithern , Uhren , Photo -Appar .S Tage zur Probe
mit bedingungslos . Büoksendungsrecht bei Nicht- ^gefallen gegen bequeme Wochenraten yon nur 14L ■ t an.
Verlangen Öle sofort illustr Katalog A gratis und frei .
Walter H . Gartz . hilf sma Berlin S42, Aleiandrisaastr. 97.

Zweigniederlassung in KSIn, Friesonplatz 16, yon 8—7.

IlllllllllllllllllilllillillllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllilllllllilllllllllllllllllllllllH 1

ReichMn» derKrieBeilliMsttt«, Kliegs-
lestnehmer vud KrieMWekdliede«e» •

Ortsgruppe Karlsruhe , Geschäftsstelle : Kriegsstr . 200, Tel 634

Sonntag , de » 18 . Dezember , nachmittags A Nhr , im großen
Saale der Städtischen Festhalle

Gasherd
weiß , emalliert , mit Gestell ,2 Kochstellen, zu verkaufen .
Zu erfragen tm Jigarren -
gefchäft , Waldstraße 17 .

« ae • * / . ft *

r / i
und Kriegswaisen-Bkscherung

unter gütiger Mitwirkung der Kapelle der Badische » Polizei ,unter Leitung des Herrn Obermusikmeister Heisig , der Theater -
gesellschaft „BillNub " Karlsruhe , sowie der Arbeiter -Jugend

Wir laden uLsere Mitglieder nebst Angehörigen , sowie Freunde
und Gönner unserer Organisation hiermit ergebenst ein . Ein¬
trittskarten für Mitglieder und Angehörigen einfchi. Steuer und
Linlaßgebühr RM . —.70, für Nichtmitgtieder RM . I.—. Mitglieder ,die mit Angehörigen au der Feier ieilnehm 'cn , erhalten auf bas

Mitgliedsbuch eine Freikarte .
Karten im Vorverkauf : In der Geschäftsstelle Kriegsstraße 200

Das MilgliedSbuch ist vorzuzeigen . 889 !)
TageSkasie westl . Eingang : Geöffnet ab 1kS Uhr nachmittags .
Saalöffnung '/.8 Uhr . Der Vorstand .

Die SarofabriKder Gemeinnützigen
lleschilftlgmiggstelle

Gr. m b . H .. Karlsruhe , Dnrlacher Allee
Sfr . 58 , Telefon 6423 , liefert

8725

in Tanne und Eiche , von einfachster bis
feinst . Ausführung . Ständig großes Lager

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vorteilh . i . Farbenhaus
Waldstr . 15,,b Colosseum N

Zum Umzug
Setten . Potstcnnöbel , Teppiche rc. in welchen
Wanzen , Motten rc . vorhanden sind, laste man
vor dem Einzug in die neue Wohnung in meiner
bewährten , maschinellen Sanierungs -Anlage zwecks
radikaler Vernichtung des Ungeziefers behandeln
Mein Verfahren gewährleistet die absolut sichere
Brutvernichtung auch im Innersten der Polsterung
und ist geruchlos . Die Abholung erfolgt mittels !
Auto ohne Firmenausschrift . Falls die zu über¬
nehmende Wohnung nicht neu ist , wir - dieselbe vor
der Uebernahme lürsorglich aus Ungeziefer unter¬
sucht, damit eine Wiederverseuchung des Mobiliars

nicht stattfinden kann 8748
Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer

Anton Springer
Ettlingerftratze 51 , Telefon 281 »

Arbeits -Vergebmrg .
Für den Neubau eines Hochspannungsinstituts

der Technischen Hochschule Karlsruhe werden die
Maurerarbeiten nach den Verordnungen des
Finanzministeriums vom 27. In » 1922 , 22. Juli
1924 und 12. März 1926 ösfenllich vergeben . Zcich
nnngen und Bedingungen liegen vom 12. Dezem¬
ber bis einschließlich 27 . Dezember 1927 ln unserm
Geschäftszimmer Stefanicnstraße 28 , während der
übliche» Dienststundcn zur Einsichtnahme aus .
Versand » ach auswärts und Abgabe von Zelch
nnngen erfolgt nicht. Angebote sind verschlossen,mit entsprechender Aufschrift versehen , bis zur Et
ösfnung am 28. Dezember 1927, vormittags 10
Uhr , an dar Bezirks -Bauamt Karlsruhe einzu¬
reichen. Zuschlagsfrist 4 Wochen . 2245

Karlsruhe , den 12. Dezember 1927.
. Beztrls -Bauamt .

Ehepaar mit 1 Kind suchi
2 Zimmer mit Küche oder
1Z m K . beichl rgnnhme -
srei auf sofort . Osterten
unter Nr . 8893 an das

Bolkssreundbüro .

Schöner großer Kanf -
tadrn mit großen Schub¬
laden billig zu verkaufen .
Anzusehen v . 12- 2. B204
Bad 'ching , Amalienflr .37

Hth . 4 . St .

Elektrische Koch - und Heiz - Apparate »
Bügeleisen , Zigarrenanzünder , Tisch - u.1 Nachttischlampen , Beleuchtungskörper ,
Ständerlampen — Staubsaug - Apparate

GRUND & OEHMICHEfJ
Waldstraße 26 KARLSRUHE Telephon Nr. &

§708 Teilzahlungen gestattet

12 Personell
oerscMn-

den ! i
Verstehen Sie

was das heißt ?
liin

Mord
s Hall oh

jeden Abend

MKasaer

| Anfang 8 Uhr

UHREN
Goldwaren
Trauringe
empfiehlt äußerst

billig 8801

L. Teilacker
Uhrmacher

23 Hebclstraße 23
gegenüber Kaffee Bauer

Matter Anzeigen
Mchversorgung

der Stadt Rastatt.
Im Hinblick aui die Not¬

lage der Londwirtschast u .
im Jnicreste der städtischen
Milchversorgung Hai sich
der Stadtrat mit einer Er¬
höhung deS StallpreifcS
aut 22 Pfg . für das Liter
und damit einer Erhöhung- - - •Hei 'deS Verbraucherpreises aus
32 Pfg einverstanden er¬
klärt 2247

Rastatt . ». Dezfemb. 1927
Ter Oberbürgermeister

Renner .

224S

bij

3nfJ
'tntf

i u4
Wttl

H
‘“!fc
' tttel

Mittwoch , 14 . Dezember
nachmdtagS 15 Uhr

Vadtsches
Hanbfstfceater

Mittwoch , 14 - 5
^

abends

Die Reise ins
Sclnaratleniand

von Ulrich von der Trcnck
In Szene gefetzt v . Autor

Schulz -Breiden
Quailer

Frauendorser
Ziegler

Rademacher
Gemmecke

Hcrz
Bertram
Keinath

Brand
Müller

Gras
Kioeble

Schellenberger
Prüter

Schulze
Höcker

» Frauendorfer
Ziegler
Silbei

Schneider
Schneller

Lautenschlager
Schneider

Möderl
Mehnei
Mieiens

Ermarth
Miller

Heinz
Hanne
Mutter
Tante
Silpelit
Wind
Königin
Glück
Faul
Frech
Feilt
Hosmarschall
Müßiggang
Laster

'

Hanger
trieg
Friede
Arbeit
Genügsam
Lustig
Ehrlich
Fleißig
Freude
- auber
Ordnung
Sicher
Tau
Schlaf
Traum
Kammer -'

iraue »
Tänze : Edith Bielefeid

Anfang lö Uhr

1 « enter
/ Lauten chiäger

Ende gegen 17 Uhr~ rf . 3I. Rang »nv 1. Sperrs . 3 Ji

/

Volkstümliche
zu halten * ie " .zu yllloe » -- »

oder : Der Mltr
Richmon"
von Flotow ^

Musikalische Le
Roses E . v«'Roses

Ladh Durhaw
Nancy

munv e

Richter

Diener

Pächter l •m
m gde

Chöre : V >
Anfang ^
En°e j }■

l .Rangu . k-Spe

VfDonnerSta ^ .'^ i
Der

St . 3akobs -8ais 0?
„Echter“ zu Mk.

von Apoth . O. Trautmann .
Hanges iür alle wunden

'«>bs$ itt

ersten i ui. w un , , — .
adern , offene Beine , Brand
ten . Wolf. Frostbeulen n
ich . vv uii . rruaiucuicu .
znrTlckwelsen . In den Aoothe K
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